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Das l.xxxi. Lapittl.

Bon denen Katzen.
Innhalt.

§. k. Laßen sind ein annehmliches und nöthiges Thier, tz. 2.
Welches d,e besten. K. z. Etliche von ihren Eigenschafften.

§.4. Wie sie zu gewöhnen/daß sie zu Haus bleiben. §.5.
Arzeney von ihnen ; ein gefährlicher Schertz mit Katzen-
Koch m der Tobacks-Pseiffe. Der Kopf ist qut. H.6. Ka.

jen.Hirn wie schädlich. H.7. Spaß mit-Katzen und Bal¬
drian. Luiloi» von Katzen.

§. 1.

Je Katzen lieben die Gesellschafft der Men«
^ schen / und wissen alle freundliche Liebes-

Bezeugungen mit Streichen / Stutzen
und andern Dressen gar artlich zu ver¬
gelten. Man halt sie deßwegen gerne/
damit die schädlichen Mäuse und Ratten

in den Häusern und Städeln nicht übcrhand nehmen
können. Dann ohne sie / vermehren sie sich / absonder-.
lich im Sommer / fast alle Monat/ vertragen und zer¬
nagen das Getraid / und wo sie sich besaamet haben/
daß sie in der Menge miteinander lauffen/sind weder Bü¬
cher / Kleider / Lichter/ Speck / Stroh / i'a wohl selbsten
die schlaffende Personen in Betten / vorihnen sicher.

Allem diesem Unfug aber steuren und wehren die
guten Mauß-Katzen / und wann des Nachts die Mäu¬
se aus ihren Löchern gehen / so schleichen sie ihnen mit
grosser Fürsichtigkeit nach/ und wissen ihre Krallen und
Klauen gar meisterlich einzuziehen / damit sie auf dem
Boden kein Geräusch noch Geklupper machen mögten/
biß es Zeit istdenherumiauffendenMäusen und Ratten
einen Fang zu geben.

§. 2.
Man hält/wann man junge auferziehen will / die¬

jenigen vor die besten Maus - Katzen / die entweder gantz
jchwartz/ grau / oder aber denen wilden Katzen ähnlich
sind. Hat man aber die Freyheit eine schön gewachsene
Katze zu wählen/so muß man nur sich erkundigen / ob sie
wohl m.n»je / und das Naschen unterlasse; wo diese
beyde Stücke an ihr zu finden sind/darf man sich wegen
der Farbe kein Bedencken machen / wann sie auch wie der
Juden ihr Mejsianischer Einritts - Esel / hundertley Far¬
ben Härte.

Diejenige / so die Ratten todt beissen/ werden gleich¬
falls höher gehalten / als die gemeinen Maus-Katzen/
dieweil em größere Starcke und besserer Muth erfordert
wird. Doch muß man sich bey diesen letztern in Obacht
nehmen / daß man ihnen / wann sie, wie etliche thun / die
Rallen ausftessen und verzehren/Butter »Schnitt und
Speck eingcbe, damit sie nicht/wie es sonst zu geschehen
pfleget / davon verdorren / und endlich sterben mogten.

§. Z-
Sie sind einer überaus hitzigen Natur / so/daß auch

ihr Fettes vor das wärmeste und durchdringlichste gehal¬
ten wird. Jh:e Haar sind ungejund / und stehen einige
in der Meinung / daß sie die Schwindsucht verursachen
sollen. Ihr Athem lst so schädlich / daß er des gantzen
Laibes natürliche Feuchtigkeiten verringern und verzeh¬
ren soll. Und mag dieses die Ursach seyn / warum sie

bey den kleinen und jungen Kindern nicht gerne in den
Betten gedultet werden; dann weil diese wegen ihrer
feuchten Wärme weit jsähiger sind / die üblen / unge¬
sunden und fchävlichen Eigenschafften durch das Lecken
und Anhauchen über sich zu nehmen/als erwachsene Leu¬
te/ so ist es ein Stück der guten Vorsorge zu nennen/ wo
man den lieben Kinderlein andere Schlaff-Gesellenver,
schaffet,

Sie lieben die Sauberkeit und Warme / und ha¬
ben daher die böse Gewohnheit an sich / des Nachts in die
Oesen zu kriechen / da es dann leicht geschehen kan / daß
von den überbliebenen und unter der Asche verborgen
liegenden Kohlen Feuer an ihnen kleben bleibe / und weil
sie gemeiniglich gerne damit aus die Boden / wo Heu
und Stroh lieget/zulauffen pjlegen / so gibt es dieVer-
nunfft/ daß es nicht viel Muhe gebrauche/eingrosses
Unglück anzurichten. Dahero soll man die Oesen-Lö-
cher wohl verwahren / damit sie mcht ihre Nester und
Schlaffstättedrinn machen mögten.

F. 4-
Im übrigen ist dieses auf dem Land das beschwehr-

lichste mit ihnen / daß sie nicht gerne zu Haus bleiben
wollen / sondern hin und wieder herum streichen / und
mehr auf den Aeckern und Feldern/ als in ihres Herm
Behausung liegen. Diesem v gZiren vorzubeugen / soll
man ihnen die Ohren verschneiden / so werden sie/wann
ihnen das Wasser oder Regen - Tropfen einmal in die
offne Ohren gefallen sind / leichter daheim zu bleiben
gewöhnet werden. Man kan sie auch beydes Mannlein
und Weiblein verschneiden lassen/so werden sie das AuS-
lauffen wenig mehr achten.

§. s-
Der Arzney - Nutzen von denen Katzen / davon wir

§. ). dieses Capitels etwas weniges geredet / ist nicht
weniger denenMenschen nützlich/ als die Katzensonsten
denen Ratzen und Mäusen gefährlich sind. Sie sollen
eben solcher Lomplexion . als die Löwen sind / in der
^naromie erfunden werden. Und weil wir in unfern
kalten Ländern die Löwen (ich weiß nicht / ob ich
sagen soll / GOtt sey Danck) zum Armey-Gebrauch
nicht haben / so kan man die sonst vom Löwen kommende
Mittel wohl von der einheimischen oderder wilden Katze/
nehmen.

Das Schmaltz von einem verschnittenen Kater/
oder besser / von einer wilden Katzen / ist ein bewährtes
Mittel / wider die Fallsucht und Colic. Ist der l^zrienr
männlichen Geschlechts / so muß das Fett von einem Ka¬
ter; ist ec ein Weibs Person / muß es von der Katze
genommen werden. Wann nun der Mensch mit dem
Übel würeklich befallen ist , so reibt man ihm ein wenig
von diesem Fett / welches fein warm gemacht werden
muß /mit dem Goldfinger / in den Nabel: Dieses wird
dahin helffen / daß er dieses Übel gemeiniglich nimmer
bekommt: also daß er entweder stirbt im ?srox/lmo»
wann die Kranckheit sonsten tödrlich ist ; oder allezeit
davon lebendig befreyet bleibt. Eben so braucht mans
in der Colic / und im Aufsteigen oder Grimmen der Mut¬
ter.

Qqq qqq 2 De»
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Der Korh dienet wider Das Haar - ausfallen / und zcn / und ,m Reihen herum / als in einen o^dentiicben

wider die Zipperlein- Schmertzen / wofern man eben so Taich lauffen. Es ist gar wunderlich anzuschauen / wie
viet/als des^oths ist/Senfaamen darzunimmt.Die- immer eine Katze nach der andern auf den Baldrian m-
ses wird mit El?ig untereinandergerieben und zur Sai- springt/und wlc sie mit LsreMrung des Krautes einan-
ben ausgestrichen. der ablösen.

Was sonsten der Katzen-Koch für eine Würckung Sonsten ist dies^ nn d-«-.« ^ ^

bad./das km man »US 5A«««, vor alich Jadm, «ch D»e wann d-, Kad.r nmgchrach/wll
« W'M»,xM«?»kzHm,,°>e->»v°n «mm ch,vonchn-n„ächligG»I.WZ.^aistt lichenLvoch daocn / erfehen den nach den Mondsblüchenbald grösser/ bald kleiner

Es war ein gemeiner Teller-Lecker immerzu in der <^> - Aua-Aevssel «bme» dnn ^ rieiner.
K°ik.>ch°nKucb», der!.-n-nK°»-n>nch. s->,.nd.n
Kochwein creclenste/ oder gar aus offe; wo er auch nur erstrecken sie sich weit/ i'l'i Mali .... .. f. ^
.«a,üll--TadaÄchsi>ss°.n.w.ndmk°n«da^ «R
-rsi-mchrl>-M, Dam. °rmm-mmal,!anlauss-nm°g- w>rd da« nnttlmTb-li kilcuch, t Mam a?
x ^ ««caw"An,-h-n nach, Hai cs dn gut- eincn Sacksi-lki, und >v-ik d°m HM w.ä ?äa,, s»S««' /d>-,is-rjchl- / ,-ldsim g«kl.au Z d« kmmn »- m-d-r! wann inan ad.i an-ach« )und ll//
P -M- unten ha>d m.t K °P' K°ch, und ->b«, drauf j„ »„s hinter sich g.kchti, U,dalbn«iau!-mT°balr/<,-ul>l,>eld,ge/w>«ung-fwr-rsie. Si- lassen sich Wund« -w. /
W^al^aufd^a^hlua.^, Sod^-rdie gefüllte Psc.ffe gewahr worden / dich er sie m.t sich ge- und wann sie/ wie die Meinige/gezogen w b n?^ ^
hen/ chmauchte seidige aus / zu grossem Gelachter derer/ sie nur einen Abtr'tt. Dabcn Mt mi. d-r
die den Handel anstellen helffen; allein der Possen wäre Ls H r n ^cke "
bald elend abgeloffen - gestalten gleich in einer Viertel- ^ ' ^eitzigen ein.
Stund / ein solches Purgieren diesen Politischen Na- -- - Ich will dir auch aewekre»
scher angegriffen / daß es wenig gefehlt / wo man nichr/ Ein täglichs Mittel-Rletd / e,n beis^rs a„^>
mit aller Macht und Unkosten / Rath geschafft/er die zu Ehren,
empfindliche Seele Kinder sich hinaus geschickt hatte. Was mehr / sprichst du. Ein ^aus «sn al
Ein andermahl lasse du das Naschen / ihr aber / die ihr ler rlorkdurssc re.Z/ "
ein Gelachter machen wollt / den allzustarcken Possen Den Reller wohl versorgt / den ^oden eben
bleiben. gleich.
^ DerKopff/ absonderlich von einer gantz über und was mehr ? der Rinder zwev GänKüberschwartzenKatze/taagetstattlich/widerdieFelleund Tauben/Enten l? <?l.mr,
Gebrechen der Augen, wann man ihn in einem verlucir, was mehr ? Zehntausend Marck aus aar
teu saubern Haselein zu Pulver verbrennt/und von die- gervisst Renten
sem Pulver täglich em wenig zu dreymaten in die Augen was mehr noch ? wi?t du mekr --
bläst/bip man geneiet. noch einen Schaiz/

5- 6- Den heimlich hat verscharrtdes Nachbarn
Katzen Hirn aber ,st nicbr unbillig beschrien / so wohl sthwarnc

weil es die M.^^e zu ihren Üiebs-Tranckeu brauchen/ais
daß.s ^r Zernunfft beraube und toll mache. Auch ist es Wann man doch den Geitzhals lieber das Erb der »onc,
d ni ^e^ua inuo überaus schädlich. Wie Her, ?'2nc. ^",8 gewünscht hatte / welche die Herkam von vrle^-

IM ^!'vcnci. Lpkem. lVsc. Lur.>Vnni Vl. Oec. II. thrcrKatze/zu Versorgung mit dem Bedina /„nte^sl
m.2O,und2l.erzehlet:L'udolf von Necklingshausen/ !m/ daß die Verpflegerin der Katze / nach deren ^

ProbstzuVrben (welchesjetzt zerstört/vorher aber in eder Verrecken/ wie mans heist / Asster-Erbin
der Grasjchafft Walde ck/ ein Benedictiner-Closter/nichtsolle! Zur Zugab dieses Capitels wollen wir noch iwen/r-
weirvomCorbachwar)hattevon derFrauenscinesIa- ley anmercken/ nemlichdie schoneOraei/n, welcher-in
gers/m Abwesenheit ihres Manns/an statt eines Fieber- Engelander/ an statt der Pfeiffen, lauter K.'.ßen / nip
Pulvers/ getrucknetes wildes Katzen-Hirn / welches der che die Thon-Veränderunq gesuiMN/gebrauet^
Mann wider die Augen - Gebrechen / aufgehoben / em- se wird beschrieben in Schottens Kac. ö- ^rr> n
pfangen. DerProbst nahm es ein / ungefehr zween ???- ^rr. ll. libr. Vl. das andere ist die wunderl',/-.'
Löffel voll im Wein / und wartete / daß es ihn zum Geburt einer Katzen / we-che drey Junae und
Schwitzen reitzen sollte. Allein er fieng allerhand wun« Affen/ der nicht das geringste von der Mutter
derlichs / und ikm fast ungewöbnlichesZeug an / mit so geworffen. Es erzehier dich Geschicht ^err v
grossem Verlujt seines Gedachtnus / daß er weder die ^l»u^er,p.Z7i.indenobk.Lurios. l)ec. Il.^nno v '
Kirche/ noch Brod/noch Banck/mehr mir dem eigent-
lichen Wort nennen können. ^ RW6- ANMerckUNgM '

Wer eine Freude mit denen Katzen anfangen will/
derwerHei'ierodereN!chenKatzen(wieichsöffrers/Mlt AbKandlUNa
einemTüchl-'-n/ das mit Baldrian bestnchen war/ ge- ^»MlvlUNg V0N veNKatzeN.

^0 «ch««ndiK in die Hm», st«,
- . .i^s.-^s>m svrinaen/bald werden sie so nothwendig sind auch m seiner Maje die Äa-

sehe er /wie s,'^seM in die Höhe Yen / damit nemlich selbige denen Mausmund
es ubersich d»e Hode ^e ^ die Füsse Ratten fteuren / und solche wegfaben mögen / dann
ÄrAwgm slö daraufw^l- daß die Mäuse nicht allem im Feld/ sondern Mch zu
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H>aus grossen Schaden thun können / ist ausser allen l). 24. rk. 2. lic. ?. mit dieser O-KmÄion zu vereinigen
?weiffel qcietzet / und bezeuget es die tägliche Ersah- suchet / daß nehmlich / wann die Kleider bergesialcen
runa/ aestallen dann / was jenes belanget / selbige von den Mausen zugerichter und verderbet wo'.den,
tnßweilen aufdemgeld die Früchte dergestalten verhee- daß man sie nichr mehr nutzen und gebrauchen kan/ der
ren /daß man von denselben sasi nichts einbringen kan/ Entlehner billich den völligen Werrh davon bezahlen
r >elche Maus, Verheerung demnach billich incer .s- müste; wann aber der Schade nicht gar groß / und
lui. wlrui"! waiores. das lst/ unter die grössere Zufäll/ die Kleider noch zu gebrauchen sind / derjenige / so sie
,0 öurch das Unglück vermenget werden / zu zehlen / auch hingeliehe^i / selbige wieder anzunehmen / und sich mit
deßwegen / wann sie durchgehend / so wohl als bey deme/ was der Enrlehnervor den Schaden rechtmas-
dem Mit)wact)s elwas an der »ecorclirten penlion si^bezahl-Zt/ zu befriedigen gehalten sepe. »rZ. j. z. §. i.
odcr Güir nachzulassen ist. vict. 8cruv. Oiff, cie ^6mo> tl.

zo. äc Z8. Was aber dieses becnffc / ist So grossen Nutzen nun die Rayen vorgedachtec
ebne! masser bekannt / was die N?öuse nicht allein in Massen in der Haushaltung durch Vertreibung der
da? Scheunen an der Frucht / sondern auch in den Mäuse schassen : So grossen Schaden können sie im
/. iusern selbst/an den Speijcn/Ä.iechtern/Schmaly/ Gegentheil verursachen / wann man vor denselben das
tc vor Schaden thun / so gar / daß sie auch der SÜ-- Feuer und die Liechter nicht wohl verwahren thut / ge«
cher und XUeider nicht verschonen. statten die leidige Erfahrung öffters bezeuget/ daß/ wann

In welchen Fall aber derjenige / welchem von jemand bey brennendem siecht oder Wachs-Stockeinge-
Büchern oder Kleidern etwas geliehen worden/so fern schlaffen/ oberselbiges gleich im übrWn genug verwah-
er sie mcht recht und wohl verwahrt / den Schaden er- ret/ nichts desto weniger entweder durch t ie Katzen odec
sctzcn muß ; VOie aber jöthane iLrftyung zu thun/ durch die Maus (welche die brennende Liechler gerne
un0 ob der senige / welcher die Kleider hinZelie-- verschleppen ) ein sotcher Schaden geschehen / daß das
hen/ sicd darum befnevigen müsse/ wann der Ent- gantze Haus dadurch in die Asche geleget worden. Vid.
lehner, hm so viel / als von den kNäujcn verder-- t-iicleric. locken cje ^irevicin. p. z. c s.n.,Was
der worden bezahlet/ übrigens aber die Rleider nun über denjenigen/^>er vorgedachkermajsmdasliccht
wieder zurück giebec^ Hlermnen sind die Rechcs-Leh- brennen lassen / und darüber eingelassen / vor nn
rer nickt allerdings einig/gestaltenänLel.und Zclinei- Wesiren- zu fallen/solches kan bey demL.lcksldrZpeck.

dieses bejahen /perl././, z. ff dsn.rr. cis curÄS5cu,ps circ. ignem cuttocl.pgg !7f.
»rt- t. 10. pr. ff. cvmmocj. hingegen Larc. und n. 8Z. nachgelesen werden ; scw. omnillö i.27.
jn 6 I 7 ff. cie clol. mal. selbiges ne^iren / welche Mei- K. Z. ff. Älj l.. Scc.
nunsen endlich der gelehrte öaekovius 26 Treucl. V.i°

Das ^XXXIl, Kapitel,

Bon dem Nutzen der SZwcme.
§>2'

Wem gefallt nichr ihre eintragliche Fruchtbar¬
keit ? und welcher Haus-Vattcr wird sich über seine
Schweins Muner in diesem Stuck zu beschwehvenha«
ben / wann sie ihm zu zehen biß zwölff / und offt noch
mehr junge Fercklem / auf einem Wurff / im Jahr
zweymahl/ bringt und auferziehet? welchen Nutzen ec
von keinem andern vierfüssigen Thier zu hoffen hat.
Und ob schon wahr ist / daß sie zu Zeiten ihre eigene
Jungen auffressen / und also den Herrn um den Nutzen
bringen/ dessen er sichschon versichert gehalten hat/ so
ist doch solches nur von denen zu verstehen / die man
nicht wohl füttert/ sondern liederlich wartet/oder wohl
mehr Hunger leiden last / als daß man sie mit Gesraß
versihet / da dann die Schuld leicj ter auf den Herrn/
als auf die Schweine kan geschoben werden / dieweil
ein solches Thier / welches soviel Junge ernähren soll/
nicht wohl einen Mangel zu leiden gewohnet ist.

§- 3.
Gesetzt aber / daß ja die Schweine einige schadli«

cheMangel an sich Hatten/ als da sind/ ihre natürliche
Unfiattigkeit / und ihr verderbliches Graben und Um»,
wühlen der Wiesen und Felder/zc. so werden doch die¬
selbe von ihnen reichlich erstattet durch das zarte / weisse
und ljeliesreFleisch/welches/ es mögen andere sagen/
was sie nur immer wollen / ein gutes / körniges und
schmackhaftes Essen zu nennen / oder wohl gar mit
Herrn O. Christopff Schorer in seinen Gesundheits-

Qqqqqq Z Regeln/

H. r. Schweine sind nicht vor unnützliche Thiere auszurnffei?»
§. Wegen ihrer Fruchtbarkeit,h. z. IhreS Fleisches/
und desselben Nothwendigkeitm einem LandHaushaiten.
K. 4, Absonderlicher Vorllieil/ den sie verändern Thieren
yaden. L 5. ÄuS ihrem Miltz kan man dem Winter ur»
theilen.

/. l.

Je jeni'gen / welche vorgeben / daß unker
dem vierfü^gen Äiehe die Schweine das
allerunnüAichste Thier seyen / verdienen
bey Vieh-Vei standigen / und den klu¬
gen Bauers beuten durchgehend nichts
anders darmit / ais einen gnadigen Aus¬

putzer und gelinden Verweiß. Dann obschon eines
theils ihr Emwurff wieder den Nutzen der Schweine
möchte gültig seyn / so weit er sich nehmlich aus die
Gegcnhaltung des Nutzens/so von andern viersüssigen
Th-e en zu gewarten »ft/ beziehet/als da ist/ daß man
keine Milch / Butter / Käse / oder Wollen / von ihnen
aufzuheben hat / so wird doch darmit nicht behaubtet/
was jene zu behaupten suchen / weilen / ob man schon
dieses von ihnen nicht haben kan/ doch andere Nutzun¬
gen fallen/ die man bey den übrigen Thieren vergeblich
suchen würde / in deren Absehen selbigen der T>tul des
nutzbaren Viehes, nicht mag / noch kan abgesprochen
welDen-
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Regeln / für das beste unter allem Fleisch zu hal¬
ten ist. Und hindert uns hier nichts / daß die Ju¬
den sich vom Sckwein-Fleisch-Essen/nöbst den Creten-
sern undEgyptiern/aus das genauste enthalten haben ;
smtemahl daraus noch lange nicht kan bewiesen wer¬
den/ daß dieses Fleisch zu essen ungesund seye / indem
jene / die Juden / was sie thaten / um geheimer Ursa¬
chen willen thaten / weil nemlich dieses Thier ein Sinn-
Bild der Unreiniakeit ist ; und keineswegs aus Furcht
den Aussatz davon zu bekommen / wie ihnen 'Iscims
aufdicbten will.

Die Cretenser thaten dergleichen um eines ge¬
wissen GötzemGlaubens willen / weil unter ihnen die
Sagegieng/ der ^upiccr wäre in demselben Land von
einer Sau aesäuget worden. '

Die Egnvtier aber hatten die Staats-Ursach/
daß ihnen/an statt des Pflügens/die Schweine den Acker
ausswühlen musten/ und also ist auch von den übrigen
Völckern zu urtheilen / die allezeit ein äußerliches mori».
lisches Bedencken darbe» hatten; Welche Meinungen
aber dem Werth des Fleisches an und vor sich selbsten
nichts benehmen können. Ja vielmehr sind sie mit der
Zeit völlig wiederum hindan gesetzet / und verachtet
worden. ,

Wer sich die Mühe nehmen wollte / der wurde
dieses aus der heutigen Lebens; Art der vorbenannten
Vö'cker auf das deutlichste beweisen können. Allein
wir wollen uns darmit nicht aufhalten / weil zur Be¬
hauptung unserer Meinung/ diß einige sattsamlich die¬
nen kan / daß unter uns wenig werden seyn / die nicht
die Vlm-L.eber- und Vrat, XVürste / nebst dem
fristben / eingesalyenen und aufaerävcherten
Schwein-Fleisch vor ein gutes Gericht PsMren lassen.

Nun nichts zu sagen von dem estim , den die
Röwer von der Wampen/ und den Dutten einer sau¬
genden Sau / oder einer Schweius-Mutter machten/
die sie bißweilen liessen todt schlagen und zerknirschen :
Wie auch die Bar-Mutter von demselbigen Thier/
sonderlich »rann sie unfruchtbar vder sonsten verworffen
hatten: Wir haben an dem genug / daß auf dem Land
kein tüchtiger und kluger Haushalter seyn'wirdder/wo
er auch wollte/aus Lebenslangdem Schweinen-Fieisch
absagen könnte / wo er änderst nicht da?kmt den be¬
quemsten Vortheil sich und sein gesrasslM Gssind das
lange Jahr mit durchzubringen / aus den Handen las¬
sen will. Dabero bleiben auch nachsoigende Sprich»
Wörter der Bauren in ihrem alten Werth: Wann di«
Saue fliegen konnten / so wären sie das aUcrbc^
ste Feder-NOildprät. Und : Es müsse?in fauler
Dauer le'sn / der ein Stuck geräuchert Fleisch tn
seiner Feuer --N?auer aufhanget / das er vom
Schlächter öauffct/undnichc von seinem Gue er.»
worden hat.

5. 4-
Ausser dem allen haben die Schweine diese nutzli¬

che Eigenschafft an sich/ daß sie nicht so viel Zeit zum
mästen gebrauchen / als di? andern viersussiaen Thiere/
sondern in kurtzerZeit gerne und leichtlich seist zu wer¬
den/ von Natur geschickt und tcuglich sind.

Woraus noch der andere Nutzm fliesset / daß ste
nemlich von drey Wochen an / im Herbst m-d ^
ter / alle folgende Jahr und Monar / sie mögen mm
halbjährig / vder ein und zweijährig seyn / in die Ku¬
chen und auf dem Tisch / mit Nutzen können geschlach¬
tet und gebraucht werden. Dann ob ihnen sfl'cn
in ihrer ersten Jugend etwas an der Grösse und dem

Speck
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Speck fehlen mögte / so hat man doch dargegen das aitd"- — ^
gute Fleisch zu gemessen/ welches zur selbigen Zeit 6e- ist / söhnen tte/ ^ MKeö gantz gleich d-ck
lzc-re, ,st / a/6 bey dm grossen und ausgewachsenenaber die D^en NU?^W.^'" Winter / ist
Schwemm. sei)-« , gegen den Rückgrad zu/ s. Wmt-rs ?/^A .?"ererst im Ausgang des

^ den zukünfftigen Gewitter- werde der mittlere 5he?lgroß / ssundAit^oznoliiciz. so wlrd er auch in diesem Stuck men / ist aber da? M,<1 scharff kom«
der Schweine vortheilhafftigen Nutzen er ennen A dick so w rdelfur W di^ K 5 dem Bauch
ftn. Dann die Bauern haben die Gewonbtt't aus d-m des ^um den Anfang
M.Z eines geschlachteten Schwein? von NAnttr^ ^ ^ N ^em rauhen Frost, "
Beschaffenheitzu urtheilen/ und verfahren sie darmit

sich spüren lasten.

Das l.XXXill. Capitel.

Bv» demSZwemstall / dem SGwetn-Hirtm und
der Weide.

Innhalt.
i. Wegen des Schweinstalls wird der Leser ,!u?utk gewiesen,

h. -. Von dcsSchweinhirtenPerson und Ambr. L z.Von
der Sommer- und Herbst-Weide der Schweine/ und wel¬
ches durchgehend«?ihnen die angenehmste ftye. Von ih¬
rem Austrieb / und waS der Hirt darbey j« beobachten
hat.

§. r.

Je Schweinställe gebrauchen keiner neuen
Abhandlung / noch weitlaufftigen Be-
schreibung/ weil/ wasdarvon zu beruh-
ren nötbig ist/ schon in dem andern Buch
unsers Klugen und Rechts verstandigen
Haus-Vattecs/ in dem XXXV. Capi«

pel. 5.8- an dem 277. und 278. Blat / zur Genüge ge¬
than ist worden / dahin wir auch den günstigen Leser
freundlich wollen verwiesen haben.

§. ».

Der Schwein,Hirt muß nicht krumm / lahm/
oder sonsten übel an den Füssen beschaffen seyn / wie es
wohl an etlichen Orten dergleichen giebt / sondern er
muß gut zu paß seyn / und von einer braven Drossel.
Dann die Schweine sind ein wühlendes / unmüssiges /
und immer guter Weide nach aus-und neben um-
schweiffendes Thier / denen fleissig verbiegen / und den
Rang ablauffen muß.

Am besten isteS/ wann man sie fein geschlossen in
einander halt / es seye im Austreiben / oder auf der
Weide/ so werden sie nicht so leichtlich sich an das Her-
um-VsUren gewehnen/ oder/ wo es auch geschehen wür¬
de / so folgen sie doch dem Ruff- oder dem Horn ihres
Hirten / so weit sie es nur hören können / noch eines so
hurtig / als die andere / die man gleich anfangs an ein
unordentliches Lausten und Wühlen gewehnet hat.

Ein änliches Exempel darvon hat Hlisnus aufge«
gezeichnet / dieses Lauts : Die Meer-Rauber auf dem
TvrrhenischenMeer hatten auf eine Zeit den Leuten so
viel Schweine aus den Ställen gestohlen / und in ihre
Schiff gebracht / daß der Schaden fast unerwmdlich
schiene.

Weil nun aber nichts da war / damit man den
Raubern den Raub wiederum hätte abjagen können/
zumahl da selbige schon von dem Ufer abgestossen / und
ein wenig fortgefahren waren / so erholen, sich doch

endlich / unter dem vielen Lamentiren / die Hirten der
gestohlnen Schweine/und weil sie sonsten die Schwei¬
ne an das Horn blasen gewöhnet batten / so bedienen sie
sich dieser Schweins - KIulic. Was geschicht : Die
Schweine / die das Blasen gar eigentlich kennten/und
sonsten darauf alsobald zu gelausten waren / folgen auch
diesmahl / und weil sie änderst nicht können / stürtzen
sie sich über das Schiff ins Meer heraus / und schwim¬
men zu ihren Hirten / da unterdessen das Schiff mit
jämt den Raubern darüber zu Grunde gehen muste.

§. z.
Wegen der Weide vor die Schweine hat man

nicht Ursach lang zu wehlen/sintemahl dieses Vieh über¬
all vorlicb nimmt / man mag sie auf Halm-oderStop¬
pel Felder/ auf Brach-Aecker/bergichte oder tieffgeleg-
ne Oerter treiben.

Will man aber ja auf sie sehen / so rathe ich / daß
man sie entweder an nasse und sumpffichteOerter treibe/
nicht nur allein wegen des Wassers/ um welches sie ger¬
ne sind / oder wegen der Pfützen und der kothigen La»
chen , in welchen sie sich kühlen und wältzen / sondern
auch wegen der Wurtzeln/ die sie gar begierig sind auf¬
zusuchen.

Oder aber/man treibe sie auf solche Plätze/wo viei
ron den nachfolgenden Bäumen stehen / als da sind/
Eichen / Buchen / wilde Aepffel- und Birn-Baume/
Kirsch-und Psiaumen?Bäume / Halel Stauden / und
dergleichen / da sie an den abgefallen Früchten ein treff¬
liches Geschleck vor ihren Magenfindcn.

Im Sommer liegen sie Ferne aufdenBrach-Feb
dern/ Neu-Brüchen / und oden Aeckern / da sie daS
Gras / und die Krauter nicht nur allein abfressen und
rupffen / sondern auch mit ihren Rüsseln nach gesunden
Wurtzeln iuchen können.

Doch hat ein Hirt sich wegen des Austriebs in
Obacht zu nehmen / damit er solchen nicht zu früh an¬
stelle / wann die Weide von dem ungesunden Thau an,
noch befeuchtet -st : Dahero auch die gemeine Land,
prsxis von dcm Mertzen biß auf den ^lium den Hirten
solang imDorffwarten heist/ biß dieSonnen-Strah-
len den gefallnen Thau wieder aufgezehret haben: her¬
nach aber biß auf das Ende des Herbst- MonatS hat
man nicht nöthig mehr einige kekexion hieraus zu ma¬
chen/ sondern man treibet sie alsdann / so bald als der
Tag anbricht / aus / und last sie Vormittag biß ohnge,

- ^ fet>5
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sehr um zeben Uhr gehen / da sie wieder hein gelasien
werden. Nachmittagweiden sie wieder zwey oder drey
Stunde auf dem Feld / biß der einbrechende Abend den
Hirten des Eintriebs erinnert.Die übrige Zeit werden sie auch fieissig ausgetrie¬
ben / wo nicht die rauhe Kälte / und ein frostiger Re¬
gen/ oder aber der dick-gefallene Schnee / ein anders

haben wollen. Kan man ausser den Stupffei- odee
Stoppel-Feldern im Herbst die Schweine in Kasten-
oder Elchen- und Buchen-Waider schlagen / so ist es
um so viel besser vor sie/ und vor ihre Herren/ denen sie

die angenehme Kost mit gutem. Fleisch / und vielem
Speck reichlich genug bezahlen.

Das I-XXXIV. MMt.

Bon der Wahl / dem Alter und den Kenn-ZWen der
guten Schweine.

Innhalt.
8. i. e-ne Färb der andern vorzuziehen ? VZelcheSchweiiii

zu wchlea /ö.2. Wegen ihres Mrers ist mchts gewisses zu
sagen. Man erkennet es aus den Zähnen» Nachbarn kön¬
nen davon Nachricht geben.

§. l.

.Nter den Bauers-Leutenist es eine ge¬
meine Gewohnheit / daß dieser jene
Farbe / jener aber diese Farbe an den
Schweinen recommencliret/mit ange¬
hängter Versicherung / von dieser Far¬
be müsten die besten Schweine gewehlet

werden / und nicht von jener; Nun ist zwar nicht zu
laugnen / daß auch von klügern Haus-Vattern / als
diese sind / eine Färb der andern vorgezogen werde /
wie wir dann sehen / daß einige die eiusälbigen / weis-
sen und schwartzen Schweine vor den gescheckigten und
rothen zu erwehlen pflegen : Allein / das geschiehet nicht
eben haubtfachlich deßwegen / als wann die andern kei¬
ne gute Schweine wären / sondern es mag bißweilen
die Urfach dieser Wahl ihre eigene Willkühr/ und der
blosse Gefallen seyn / den sie hinter den.einfarbigen
Schweinen suchen/ oder aber das gute Glück / das sie
ein oder etliche mahl bey der oder jener Farbe gehabt tM
den / nach welchem sie dann wiederum begierig schnap¬
pen / weil sie sich gleichen Ausschlag / wie das vorige
mahl / zu prophezeven gewohnet sind.

Unterdessen ist doch daran nicht alles zu verwerf-
fen / dann es hat die Erfahrung bißweilen gewiesen /
daß die Schwartz-farbige / fo mit den Haaren auf die
Art der wilden Schweine kommen/ dauerhasstig / und
von einem guten körmgen Speck seyen; die Weissen abee
vor den Dunckeln eine zartere Schwarten / und abson¬
derlich bey einem halben und gantzen Jahr ihres Alters/
am Braten eine, schönere Farbe hatten ; da hingegen

die Rothen deßwegen wenig Ruhm verdienen / dieweil
sie leichter / als die jetzt-genannte/diePfinnen be¬
kommen.

Dahero nun lassen wir hier einem jeden nach sei¬
nen eigenen Gutdüncken die Wahl / versichern aber zu¬
gleich / daß an der Farbe nicht viel / mehr aber d.nan
gelegen seye / ob die Schweine von niedern Füssen /
langen Seiten / gressen O hren / vollkommenen feisten
und dicken Hals/ und auf dem Rücken von hohen Pur¬
stem seyen / von dergleichen Art wo ein Haus-Vatter
wehlen kan / darff er wohl der Hoffnung leben/daß er
ein gutes Schwein sich ausgesuchet habe.

§.
Wegen des Alters ist nichts gewisses zu sagen/

und ob wir schon bey den andern vierfüssigen Thieren
so viel an die Hand gegeben / daß man zum wenigsten
auf etliche Jahr ohnbetrüglich und gewieß/von ihrem
Alter einen Schluß machen kan / so müssen/wir doch
hier aus einem andern Thon singen.

Zwar die Zahne können noch wohl ein Kenn¬
zeichen des Alters au den Schweinen seyn / nachdem
sie nemlich lang oder kurtz sind / dann mit den Jahren
vergrössern sie sich / und je Mehr das Schwein davon
zunimmt / je länger werden sie auch : Allein es kommt
wehr auf eine Muthmassung/ als aus eine gewisse Wis¬
senschaft! an/und last sich weiters nichts daraus Mes¬
sen/ als daß bey langenZahnen sie auch bey ihren Jah¬
ren seyen.

Dahero / wer sich hierinnen nicht will angeführet
wissen / der muß seine Schweine in der Nahe rauffen /
da er dann bcy den Nachbarn / an welcher Boden sie
geworffen und erzogen worden/ ihr rechtes Alter/unv

ihre gute und bose Eigenschafften/ zu Zeiten red¬
lich genug erfahren kan.

V
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Das 1.XXXV. Zapitel.

Won der Wartung der SEweme zu Sommer- und
Wintttö-Zeit.

Jnnhale.

§. i. Schweine sind ein gefressig Thier. Wollen wohl gefüt¬
tert seyn. §.2. Ihre gemeine Speisen. ?. z. Schädlich¬
keit der beissen Geträncke. Jedem Part ist allein das Sei¬
ne zu geben. h. 4. Andere Stücke / die noch im Sommer
zu beobachten, h. ?. Von der Winter-Wartung, h. 6.
Herrn Colers besondere Aumerckungenwerden angejo,
gen.

§. 1.

?-> Je Schweine sind ein sehr gesrassig- und
hungeriges Vieh / das stetig genug- und
sattsam zu essen / und zu schlecken haben

^ will / oder es fallt / aus Mangel der
Fütterung / alles an / was es nur erwi¬
schen und erHaschen kan ; wie es dann

die Erfahrung giebt/ daß sie öffcers Thüre und Stalle
ausreisten / die Treppen aus- und nieder steigen/ in den
obern Kammern nach ihrem Fressen suchen / und was
sie nur finden / es seye gebraten oder gesotten/ von
Fleisch / Fischen / jungen Hünern und dergleichen / in
sich begierig hinein ichlucken / und geitzig verzehren.

Dahero nun kan ein Haus-Vatter vor sich selb-
sten leichtlich diesen Schluß machen / daß es höchst¬
nöthig/ sie das ganye Jahr durch wohl zu füttern.
Dann ob sie schon im Sommer und Herbst imGehölh/
oder auf den Brach- Stoppeln - und andern Feldern
gehütet und geweidet werden / so stillen sie doch darmit
ihren Hunger nicht / sondern sie sehen sich / so bald sie
nur nach Hause kommen / nach einer neuen kost um/
und wollen also gleichsam zu ihrer täglichen Fütterung
«inen Nach-Tisch haben.

F. 2.

Wann man nun ihrer wohl warten will / so
soll man ihnen / so wohl Frühe / ehe sie noch auf die
Weide gehen / als auch Abends / wa^n sie davon wie¬
der heimkommen / ihr Geträncke / das ist / das in der
Küchen zusamm - gespahrte Gespuhlig vorgeben/darun-
te man / was von Nuben/ Pfatter-Rüblein / Kohl/
Salat / und andern Garten-Früchten / als Kraut-
Stengeln/ Kürbiß/ Kümmerling / Pseben / und der¬
gleichen/ ohnedem sonsten wenig geachtet würde/men¬
gen und mischen kan.

Einige behelffcn sich auch mit Döhn Gras/so über¬
all in den Weegen stehet / mit Blattern von Wein-He¬
cken / Feigen- Nuß- und Ulmen-Baumen / :c. mit
abgesallnemfaulenden Obst / als Aepsseln / Birnen/
Awetschen / Spenlingen / Marillen / Pfersichen / Krie¬
chen / und dergleichen / ein jeder eben / nachdem er et¬
was haben und ohne grosse Unkosten anschaffen kan/
mengt er es unter dasTräncre/ und setzet es also ver¬
mischt im Gesotte den Schweinen für / die sich trefflich
darmit zu bekröpffen und zu füttern wissen.

Kan man ihnen Kase-Molcken/Kleycnund Milch
untereinandergemengt/vorgeben / so ist es ihnen desto
angenehmer / und schlagt ihnen auch besser zu / als das

vorige Geträncke / und Gesraß / das man ihnen als»
dann entweder zerschnitten / oder nur so / wie es ist / im
Stall hinein werffemund vorlegen kan / welches sie fleis»
sig zusammen klauben und fressen.

Hat man ein Vrau-Haus an der Hand / so bediene
man sich der Treber / wäre es aber Sache/daß man sie
nicht bekommen könnte / so kan man auch wohl After-
Gerraid sieden / oder geschrottene Gersten / Linsen /
Erbsen / Habern und dergleichen / eines nach dem an¬
dern / unier den übrigen Gesraß vermengt / ihnen in
ihren Gesotten fürschütten.

§. Z.

Dieses Gesott aber solle den Schweinen nicht
zu heiß fürgegeben werden / dann sie verbrennen nue
ionsten ihr Maul / die Gedärme und den Magen dar¬
an / daß sie Hernachmahls / sie mögen gewartet wer¬
den / wie sie nur wollen / nicht recht mehr zunehmenkönnen.

Es ist auch gut / wo man sie / da man ihnen also
vorgiebt / entweder vorhin 0 in ihre gewöhnliche Stalle
einjperret / oder doch darzu gewöhnet / daß sie vor sich
selbsten hineinlauffcn. Dann wann man ihnen / da sie
noch alle frey und untereinander gehen / ihren TrancL
vorschütter / so beissen sie gar gerne einander/ die Al,
ten verbringen die Jungen / und die Starcken die
Schwachen/ daß keinem sein Recht / wie es seyn sollte/
wiederfahren kan.

§- 4.

Sonsten gehöret auch zu ihrer Sommer-War«
. tung / daß man sie vor dem Thau und dem Reiff wohl

in Obacht nchme / dieweil es der gröste Glffr und ae-
tvisseste Schaden ihrer Gesundheit ist / und weil sie off-
rcrs von allerhand Geschmeiß und Raupen mit dem
Gras und Wmtzeln einschlucken / so soll man ihnen
Christwurtz/ oder aber Angelica-Wurtz und Entzian/
icem » Alant / Eber-Wurtz / samt dem Kraut / La«
cken / Knoblauch / Msister-Wurtz / Liebstöckel / Lun,
gen-Wurtzel / und-Wermurh insGetranck legen/ da¬
mit ihnen daö eingeschluckte Ungezieffer/ und die grosse
Sommer-Hitze / mebt schaden mögen. Absonderlich
aber soll man um das Heumonat ZZ?ri>-m/ so wol ;u Hau¬
se / als absonderlich auch auf dem Felde / fleissig aus die
Schweine Achtung geben / ob sie das Ranckkorn nicht
bekommen / um plötzlich ein Mittel darwider zu ge¬
brauchen.

§. s-

Den gantzen Winter über / und zu Anfang des
Frühlings/ehe das Gras und die Kräuter hervor kom¬
men / unterhält man die Schweine gleichsals mit
dem mit heissen Wasser abgcorüheten und abgebrenn-
ten Afterich/ oder auch mit gebrüheten Lein Vollm/
darunter man ( wers dat) ein wenig kleine gestossene
Rüben untermenget / geben kan.

Rrrrrr
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!cem. Linß-Furcer / auch Aftericht von Hadern / bet er / legen m die Tonne/ oder in das Faß / da sie

Gasten / Erbsen und ander Getraid gemahlen und mit den Schwein, «Lranck innen haben / eine Schild,
untergemenget. Rrocre / oder wilde Rüben / oder Schwefel / oder

Icem.Wein-Trester/Obst-Tresterundeingemach-- Gerst-LVuryel / ooer Baldrian / oder einen ge^
teKraut-Blättermit untergemischt. räucherten Fuchs^ so gedeyen sie wohl / und w:rd

Unter das Trincken / kanman ihnen/ was man nur ihnen das ganye^Zahr durch kein Schwein leiche-
hat / nebst ein wenig Nach-Mehl thun / welches ihnen ltch tranck.
gar wohl bekommt. Fümemlich aber muß man ihnen Ich Habs be^ einem vornehmen reichenN'lann
wohl unterstreuen / damit sie vor der K alte wohl ver-- gesehen/ der harre eine Magd / die feyre den Zxnech--
wahret seyen / als die sie machtig an ihrem Aufnehmen ren allzeit zwe^ Fässer vor, darein ninjien ihr die
hindert. Knecht den Roß --Aorh jammlen. LVann sie dar^

Das Getränck muß auch warmer seyn / als im nach den Schweinen den Kaff / (das »st / das Ge«Sommer / doch nicht zu heiß / dann von diesen bekom- soce) gerühret hatte / sonderlich das L>ollen-Kaff,
men sie leicht den Brand und die Lungensucht; Es muß das ist / die ausgedroschene Anotten von Lein
»hnen vier oder dreymahl vorgegeben werden / zu Mor- (Haarpollen ) da mengte sie die Rleyen und der
gens / Mittags und Abends/ und etwan zwischen dem Pferde Korh mit unter / und gab ihn also den
Essen noch einmahl- Schweinen mit. Davon werden sie fein leibia /

/. 6. starck und gut / allein sie wollen in der'Lrsie nichegerne dran. Man muß aber mchr nachlas-»
Das ist curiös was Herr Coler rath und aus jen / dann darnach esstn sie es zar

ftembder Erfahrung recommenciiretEtliche / schrei- gerne.B

Das 1.XXX VI. Kapitel.

Uon dem Eber / und der SHweins-Mutter / und
deren Zulassung.

Innhalt. er schwach im Rucken / und dahero zur Zucht undiew
lich seye.

i. Mitthiaktil des Ebers. Kenn-Zeichen eines guteS EberS. ...... .wo/ff
Zeit seiner Zulassung - Tauql .chesÄlter 5^.1. z. Von ^ »cyM Vver ZW0 <ss ^MweiNS SlNM
den Schweins-Multern. Welches die besten ? Wann sie (^ber / und wo ^ener mehr sind / werden auch mehr Eber

,u bcleqen? §. ?. Die bequemste Zeit darzu. h. 4. Ihre gehalten; Doch soll keiner davon vor ein Jahr seines Al-

Trächligkeit. Der saugenden Schweins Mütter ihre War- ters zugelassen werden / wo man änderst nicht Bucter-, Krapffen / statt rechtschaffener Fercklein/von ihnen zie-
§- r - hen will.

5r <«ber / oder R5r/ i» ein unaescbnitte- l»nd hier wiedriger Meinung, und be-
nes^Schwein / und wird zum ^eleaen Raubten ^ daß man ihn nach einem halben Jahr/ oder
der MamrS»w-im öden nachachlMoual-n,v°us-iu-rG-burran/julaff-uköun.
brauck7 s il d-he°k^ ! Null ist MM wahr / dap d,< Such- Ml slch s.idst/
und weiler wM/da« er im No h a» """lich Springen »°u chm tu dem Ater?a» °-r-
mii «um warffen Ahnm um n» richt-, werden : A!I-iu davon ist die Frag- „ich- / son.

«innen kau / so verM er sich darauf/ Mld seilet sich lwcli dem / ob es mir Nutzen und mir Vortheil
ein« so s-ifch gegen die / so ihn anfallen woll-n/ a's die her?
andere thun / ja er scheuet sich wohl machmal nicht / dem n?k.^.-br w-r?!e
>?m «ZÄhmmmnWwachs-nm Shi-r mch-s r-ch?-s'Vm

«!. i mll s- ,i-r wohl warten / damit -r r-cht er- kan, so bekommt er m-lst-uthM schlecht- / geringe und
starckm,uÄ.^ !!2n.^K^n7naZräu».1aw°rd^^

Nlö(!6 / öllNN stillen I6vlt?Uu) st !) Huch
km -, ks^'n ^ bald an/wieder abzunehmen / und indem er noch nicht
Ä man die fteiie Macht / und Geleaenbeit/un- recht zu Krafften kommen ist / und doch von denselben

tervielen einen Eber sich auszusuchen / so nehme man ei- werden ^ ^ nwmermehrwas
nen solchen / der von mittelmassigem Kopff/ Hangichten rechts aus ihm ^ '
aroffen Obren / harten und langharigen Börstern / Man mag ihn aber gebrauchen wie man will/so ist
breiten vollkommenen Creutz / kurtzen und untersetzten über das vierte ^ahr semes Alters nicht nicht viel mehr
Leib / kleinen Augen / erhöchten und übergeworffenenmit ihm auszurichten / sondern er muß alsdann verschnitt
Rüssel oder Schnorren / und von dicken und kurtzen ten und gemastet werdtti.
Schenckeln ist; sürnehmlich aber sehe man zu / ob er F. 2.
einen krummen und wie ein Post<Hörnlein zusamm ge- ^ .
dräheten und gewundenen Schweift habe / weil dersel- Schweins - Nmtter heissen diejenige S^wei-
be ein Aeichen ist semer vermöglichen Krafften und pra- ne / so zur Zucht behalten werden / und die jungen Ferck-
ven Stärcke: da hingegen / wo sein Schweiff flach und lein Mutter sind. Sie werden meistentbei s bey einem
ungebunden hinab hangt / leicht zu schliesset, ist / daß wohleingerichteten Haushalten ,ung ausazogen / undimmer,
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immerzu an statt der alten und abgehenden Saue/ sten und bequemsten Zeiten zu ihrer Auferziehung sind:
nachqeschafft. Oder aber man sollte von dem Christmonat an / biß

Man balt aber gemeiniglich die jenigen unter den auf das ^qu.nott.um vernum den Bären zu der
Mutter Schweinen vor die besten/ so breite Arsbacken/ Sutzen lassen/ da man dann diesen Vortheil zum be-

einen abMangten Bauch / viel Zitzen / einen hohen Yen haben wurde/ daß d-e Jungen jederzeit >m Somec
Rüssel/ und lange Seiten haben / und von dieser Gat- ^ülen / da sie von den Schweinen mit der Milch am
tunammmtmanauchgerneeinigeJungen/diedieStel, leichtesten ernähret/und auch sonsten über sich gebracht
len der nach und nach untüchtig werdenden Alten/wie- werden rönnen. ^
der veitretten müssen. Beyde Vorschlage siud nicht »u verachten / und

Es kan auch nicht schaden/ wo man zuglsichdrauf hat sich an Haus-Vatternur zu bescheiden/ob er seine
siehet / wieviel die alten Fercklem jederzeit geworffen Schweine ein-- oder zweymahl / das ^ahr über gerneLen. Dann so kan man darnach desto eher wissen / trächtig siehet / und wann es ihm am bequemsten kom-
aus welchen mngen Ferrklein wohltrachtige Mütter nie / so wird er alsdann leichtlich wissen/ was ihm zu
werden. thun werde seyn.

Keine Schweins - Mutter soll man ehe belegen / 5« 4-
als nach dem ersten Jahr ihres?li rers / ohngefchi in ^ie tragen nach ihrer Zulassung vier Monat oder

'i. 2.0. ^ achtzehen Wochen / ehe sie die ,5ercklein fallen lassen,
eme Tracht müssen muß / ^ "5" ^ ^ Bißweilen bringen sie zchen/zwöiff/ auch wohl funffzehen
können / wo sie eher w^e zugelassen Zunge / die man ihnen aber niemahls miteinander last
doch dieser Verlust . ^.,s sen soll / sondern wann ohngesehr drey Wochen her-
so schöne / grosse und sialcke Felckki if . um.- so soll man sie theils in die Kuchen gebrauchen/
man sich sonsten / wo'M-o. Monat d e andere Tracht sonsten verkauffen / theils aber, ohnge,ehr biß auf
fiele / keme grosse Rechnung machen doisste. ^Ach^xms-Mutter lassen. So viel

^ kan sie wobl ernähren / und mit Milch versehen: Wie¬
wohl es ist wahr / einige Mutter - Schweine versehen

An etlichen Orten nimmt man.bey derZulassungauch wohl zehen Junge/allein die Ursach ist nicht weil
der Scbweine keinegewisseZeitinAcht/ sondern man zu suchen / dann wo man ihnen eingeweichte Gersten
last die Schweine/ ohne einiges Bedencken/ unterein- zu fressen giebt / da kan es ihnen auch an Milch nicht
ander aeken und weiden / daß sie sich belauffen können/ so bald mangeln/ als einer andern Mutter/die leger und
wann sie wollen. schlechter gehalten wird.

Mein diese Unordnunggefallt ihrer vielen nicht / In der Zeit sollen sie wohl in Obacht genommen
weil hernach die WurssZeit so unqewiß ist/ und man werden / daß sie nicht schimmlicht Brod/ oder sonsten
sie öffrers / wann es am ungelegensten /und gantz ausser andere saule und stinckende Sachen fressen / sonst wer,
derzeit ist sich mit ihnen schleppen und placken muß. den sie gar bald pfinnig davon : Man kan aber dem
Dadew sind verschiedene Vorsch age/ wegen einer ge- Übel vorbauen / wann man ihnen in der Wochen ein

issen Heu / ans Lischt ankommen , welche aber mei- paar mahl reines Korn sürglbt: Am Wasser undTrin»
st'ens da kmaus wuffen/ daß man sie entweder das erste cken muß man sie ebenfalls keinen Mangel leiden lassen/
mabl/im Mittel des ^»rrn , zum andern mahl aber/ absonderlich aber im Sommer / da sie osst wollen ge,
um das Ende des OcroberS belegen solle / dann so trancket seyn / wann «an änderst den Titul eines
müsten die Fercklein theils um die Schnitt- oder Emdre, klugen Haus-Vatters erhalten
Zeit / theils' aber um Liechtmeß fallen / welches die be- will.

, -H-55-cht-
-H-zz-n-'-4^5-5--
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Daö I^XXXVII. Zapitel.

Uon den jungen Fercklein.
Man kan sie auch hierzu unter den ersten vierMochen

' schon angewchnen/ und wann die Murrer auf Oie Wei-
h. I. ^unge ffercklein gehören entweder zum Schlachten oder de nach zchcn Tagen wiederum gelassen wird/ so kan man

zür Nach -Zucht. §. 2. Die Wolfs Zabne muß man ch- unterdessen Gersten und Brod sürwerffen / so ver-

?ZsF?ttt! Äwchnei wer?en?" §? 4 W-e lang kc'in Stal. sie der M.Ich desto leichter / und kommt ihnen das
len fu lassen? Das FlaL -hnen schä^l.ch. 5. 5. Futter zu letzt mchtspann.,ch vor.
Jede Mutter und ihre FerÄletn sind zu bemcrcken.

§ Vor allen aber muß man Achtung geben / daß sie
m'chtzu bald aus dem Stall kommen/und m die Kälte

gefallene Fercklem gehören entweder gelassen werden. Dahero ob schon das Mutter-Schwein
zum Schlachten oder zur Nach-Zucht. gleich nach den ersten zehen Tagen wiederum vor den
Diese werden gemeiniglich von dem an- Hirten muß / so darff man doch dieses mit den Jungen
dcrn und dritten Wmff genommen/die- nicht thun / wo man s .e nicht muthw.ilig wollte ver¬
weil sie die vom ersten Wurss an Güte derben lassen / sondern mau muß sie sechs oder acht Wo-

Starcke übertreffen sollen/die Mut- chen mn behalten / da sie allgemach rechr zu erstarrten
ter muß weder zu alt/noch zu jung/ sondern von Mittel- ansangen/hernach mag man sie immerzu mir» und neben
massiaen Jahren seyn/ dann wo das n .chr ist/ so wäre der Alten / bey gutem Wetter / spatzieren lassen gehen,
es ungereimt von ihnen Junge zur Zucht zu behalte., / die J sl es aber windig/ kalt/ Regen- und Ungew.tter/ so blei¬
weit schwacher sind / als die andern / da doch die Ver- den sie besser im Stall stehen / als aus dem F^e da)re
nunfft gibt / daß man hierzu die besten wehlen soll. »m kalten ^egen-Werrer leichrlich ihren Tod finden kon.

Md d-ßw-g-n in der ..»d.m W-chm ob! l-uffmlaffm/ i>a-chum mchl b-km»
geflossen und weggegeben werden müssen / oder die wen ran.
vor Liechtmeß/das ist/vom Augusto an/biß zum Ausgang ^ ^
des Jenner Monats fallen / da es gar schwehr werden Im übrigen ist mcht hindan zu fttzen / was einige
würde / sie den langen Winter durchzubringen. rathen/ daß man neMch eine ^ede Sau / und einer /rden

< 2 Junge/eigentlich soll kennen lernen / damit man wisse /
^ .. . .I.' > c? ^ wievleleine jede mngeFerckeln hat/und welches dieselbe
Nebst den Zahnen / die die alsi ba d m Dann diese Aufsicht dienetdarzu / daß eiA jedes

.

dern mir einem fcharssen Zanglein / wann die Ferck- ^^^"""""
lein ohngefehr vier Wochen alt / aus- oder entzwey / veimischeii /
brechen. Dann unter dem Fressen stechen sie sich dran/und
werden dardurch gantz verderbet/ verwehnt und ausge- ^ ^ 1^ eigme^jun-
hungert/ daß sie endlich gar darüber zu schänden gehen / ^
wo lynen nicyr oey seilen geyo.ssen wirv ^ ^

§. z
So

unter vier oder sechs Wochen von ihrer Geburt an / ,ou sonders unrerlMr unv vv.. u..-
man sie nicht waschen / weil sie / ob es gleich zruhrem Be- dern kein Gewirre noch Verdruß könne verursachet Wer¬
ften mogte gemeinet seyn/die Kalteund das flüssige We- den / sondern jedes ruhig das Seinige gemessen möa/
sen auf dem Leib mcht leiden können ; So bald sie aber Wo aber das nicht seyn kan/ muß man die Fercklein mit
abgelehnet worden / welches die folgende Wochen Pech/Farben/Bändlein/und dergleichen/so wohl als
darauf geschiehet / so ist ihnen das öffrere Waschen eine such die Mutter / zeichnen / damit man aus dem von
grosse Gutthat/ und eine ersprießliche Wartung - Gibet ihnen übereinl?immenden Zeichen alsooald seben
man ihnen ferners/nachdem sie abgewöhnet worden/gu- möge/was zu und voneinander
jeKleyen-Träncke/Gersten Schrott/mituntermengter gehöre,
saurer Milch für / so wird man seine tust sehen/ wie sie/
nach gewohnten Essen/ wachsen und zunehmen werden. -H-ZZ--?!"

Das
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Das I.XXXVIII. Lapitc».

ZZ^n VersMeidung der SZweme und Fercklem.

Innhalt. ter mittelmäßig und rempsrirt / weder zu kalt noch zu
. Nothwendigkeit der Verschneidung. Beste Zeit dar;» bey !Ä - stille?bellen / trockenen

den jungen Fercklein. Bey dem Eber und der Schweins- ^ -<VM0 jtlUen erwarten/ so mag dieses Gluck
Mutter geht es nicht allezeit gleich ab. Gutes Anerbieten gute <ag» ^vahl psiliren. Den ^Ug vorhero/
gewisser Säuschneider. §. 2. Was svnsien vorher zu bcod« ehe MW jie ZU beschneiden Willens ist / soll man sie be¬
achten. Ihre Wartung nach dem Schnitt, h. z. Die Weise sonders einsperren / und ^unaer leiden la,7,>n / «5^
wieSchwe.ns-Murrer und Eber verschnitten undvcrhe.let ^er lh-

werden. §.4. Vcrnaheten Schweinen wie zuheiffen? wWen können räumen / damit sie Nichts er-§. i. Nach verrichtetem Schnitt werden sie an einem
... warmen Ort behalten/und mit guter Streu versehen/

>Q die Schweine / sie ftyen nun alt oder damit sie nicht / nebst denen ordentlichen Schmertzen/
,ung / zu Speck und F-e-ich konimen ,ol- schaoliche Kälte / oder auch nur schaurige Frost / möa-
len / so müssen jie vorhero / ehe man die ten zu befürchten haben.
Mästung aus jie wendet / verschnitten Neben dieser Aussicht werden sie etliche drauf sol-
werden. Junge ^crckiein / die nicht zur gende Tage mit guten laulichten Getrancken von Mehl
Zuchl/ sondern zui '..«ast geyoien/ ver-- und K»eyen versehen / biß sie des Schmertzenö allge^

schneiver man am allerliebsten gleich bey der Mmrer- mach wieder vergessen baben.
Milch / da dann / sollten sie /a aus allen Fall umstehen ^

P / aw^c»1>«naMrn"au«g«wachst^I^chw-Nmi/ Sch«ö°i?""D^
e.5ch.

LSW!L«r!S»t.»«
D» Mwann °c 4- Iah- al. ist / nach welch» ^ ^I>cht

^ ?"bchu.sam-., und schn-id-n nur
s-in res 'ind unaeschmacktes Fleisch aebessert / und ^unde / durch die jie^beyde Nierlein weg zu neh<
n- am Speck / Schmeer und Fettigkeit tapfer zunehmen ^ ^ ^ schnitt mit einer Naht wie«
möa Ae N derum kan verheilet werden. Den Mutter-Schwei-
dalkt.'n / wann?ie etlichemal mit Werffen iunaerFerck- jchnelden sie erstlich in der Seite bey den hindern
Un das nd ick Mkan babm Atnen d.e Pörster weg / und mache.-, alsdann ein lang¬

te» diesen beyden Verschneidungen aber muß die ^ ^ da. durä? sie mit zwey Fingern die Materie
kesolunon seyn/sich nicht zu betrübe-, / wo es mißrarhen welche ab^schnttlen wird / den
s^skte !?^ann ?iaren und Schweine/ /o oöet .t) (.mähen /ke / wann die ^!.>unden I)ey T!)ern/
etlichemal zugelassen worden / behalten hernach immerzu c!'ftlscher Butter/
die Sehnsucht nach der alten Lust / zu der sie aber als- Su?.,«,« / ijc gejaibet und gelchnneret wowen.
dann untüchtig sind / und dahero k'ichlnch einen gesahr- §. 4-
Ucden Zufall sich über denHale pichen können. Zu Zeiten geschiehet es / daß grosse und ausgs-

Wiewobl es giebt einiger Orten loiche wohlerfahr- Wachsens Zucht Schweine nach geschehenemSchnitt
ne SäuDneider/ die sich/nach versprochenem gewisten zu kranckem anfangen / und nicht essen wollen / mau
und bedingten Lohn / anerbieten / die Gefahr dargegen mags mit ihnen machen wie man will: Da soll nun
über sich zu nehmen / und das Schwein / so es von dun ein kluger Haus - Vatter / wo sie auch die ihnen sonst
Scbmtt crep ren würde / zu bezahlen ; weiche Art säst angenehme Speise und das ^ellcace Schwein-Gefras/
die allerbeste und gewisseste vor einen Haus - Natter nicht anschmacken noch anrühren mögen / sich nicht lang
ist / der sich nicht weigern darff/ etliche wenige Kreutzer säumen / sondern alsobald den Faden in der zugenahe-
in den Wind zuschlagen / wo er sich vor einer bevmste- ten Zeiten wieder auf oder abschneiden und weg thun
henden Gefahr m seinem Vieh - Stall / darm.it bewah- lassen / weil die Schweine bißweilen angenaht werden/
reu und versichern kan. daher dann der Eckel vor allem Essen kommt: Hilfft

§.2: ^ . tck" dieses nicht / und das Schwein bleibt bey der al-Man verschneidet junge und alte Schweine / ent- ten Mode / so soll man ihm frisch Wasser zu irincken
weder im abnehmenden oder alten Mond / oder aber vorgeben/welchesihre Erquickung bey solchen Zustanden
im neuen und zunehmenden Licht / nachdem es sich schi- mag genennet werden / so wird es sich bali) än-
cket / und füglich thun will lasten. Die Jahrs -Seit ist dem / und zur Besserung anlassen,
der Frühling oder Herbst / doch soll jederzeit das Wet- *5*
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Das 1.XXXIX. Kapitel.

Bon der SZweinen Mästung im Walde und Statte.
Inhalt. geschwellt / und nicht länger / als biß zehen oder vierzs-

iu ö? henTage vor der darmit gemästeten Schweine Schlacht-
Was bey chrer Mästung in Waldern zu beobachten.H.3. Tag / damit da^Flchch den Geruch davon nichc an-
Unterschied der Hans-Mastunq. Was dardey absow nehMM Möge. Dmchgehends Mvgte wohl das beste

derUch zu beobachten. §. 4- ^»timovius» dienet zur Mw fty,,/ wann man zeitige Eicheln von andern Orte / da

Jung. 5-5' Das Alter der ^^l-^chwelne. . MW sie haben kan / bey Zeiten zusammen kauftere / u.^° ^ °»d d>- «m- ^ ^ .im, Kammer ausdörret-/
§. 1. nachgehends in der Mühl grob schrotten oder brechen/

Ze/enige / so Eichen. Buchen- und Kesten- und also den Schweinen vorwerffm liesse: Kan man
' Wälder in ihren Ländern und Nachbar, 'h",en g/be oderweM klein - gestoyene Jvuben geben/

schafften haben / können/ich deren /zu ih- ^ " ^ablonderlM) / wo man sie siedet
rem grösten Vortheil / bey der Mästung und stoßt/und fast wie einen Brey und Mueß ftngiebet.
der Schweine / bedienen; wie dann von D«e>es aber haben aile und jede zu merckcn / daß
dem nnigen Hessen- Wald erzchletwird/ man chnen anfänglich nicht zu viel guten Schrott und

daß er / wann die Eicheln wohl gerathen / vor 200000 Atte Trimcce ^ndetn man muß so>cbe von
Schweine genügsame Mästung reiche / und belaufte sich Tag äu^ag bessern A/^l)hnen sie eö akgemach/
davon der jahrliche Gewinn auf 30000. Gulden und werden derselben nicht uberdrußig.

.derS^/ÄelMSSb^B T»s ist -u.°-. ä/u. dem^m» ^

mein Gelegenheit hat / solche darmit semästete «Bchwei- «ingestellet / und dem einen davon «in Quintkin ^mi.
ne an/ und halte ste gegen andere/ so wird man ander ??"""' andern aber nichts gegeben/ doch mit der
Güte und dem Geschmack de«Flessche« den UnterschiedubrMN Aiartuug eine« so gut als das andere vttft.
^Ki'd mit beydes Handen Kiffen können. ^d^"Ä^

Woe« nun also dergleichen Gelegenheit gibt/ da st» hat/ das Geblüt ,n reinjgm / genoffm »atte/weit
werden in den Wäldern gewisse Pläde abg-i-ichne,/ d>e fnst-r und grosser m ITagen / als da« andere / wor-
so viel als die Ställe bedeuten müssen / diese werden den seye. Schemel also /daß der Vorkhel / den emi-
«on dem Ober-Herm den Unterthanen oder^auch stemb- S- «or-esch ageu / «m Schwem bald und unt halbem
den L-uim um em gewisses Geld überlassen; welche al«- Unkosten sett ju machen / n>ch« zu v-m»«ftn s-v-/ «eil
dann die Schweine gantz H-erd-nwei«/doch nach der da« unter dm andern Mitteln gl-lchsalls
bedingten Zahl / in die Mästung treiben / und in diese ^'nen Platz hat. ..... ^ ,

Mätze odttStalle vertheilen; in welchen sie auch biß- „ . Es bestehet aber seiblger darinnen: Y^an nehme
weik. Tag und Nacht bleiben müssen / biß die Eicheln klein .geflossen und gefahles ^rimom. Lrucl, ein hal-
gefressen und verzehret sind : Wo dieses geschehen des Qumtel/ gebe es dem Schwem drey Tage vor dem
A werden die Stalle an andere Oertern aufgeschla-Neumonden em / und lasse vas Schwem also gehen/
aen und verändert / wie etwan die Schäfer mit ihren ^ drey ^age nach dem Neumonden / so wird es dar-
Nerch- Ställen auf den Feldern und Aeckern thun, durch wohl purg.ret / und von alker bösen Feuchtigkeit
KdEwln genug dar / so treibet man es also mit ih- gere.mgtt / daß mans hernach nur getrost einlegen / und
mn biß auf Weyhnachten / wo nicht die grosse Kälte «ach des Landes Gebrauch mästen kan.

und die SckwÄ^ Die besten Mast-Schwe-ne sind die/ so im dritten
und die <schweme zumcyermiyre^lauegiyenyum. ^ viertenJahr/ und so fort/ihres Alters sind/ dann

Läßt sich aber dieses nicht pr-SZckren/so muß man weilFe schon davftrgewachsen sind/M
die Schweine zu Hause mästen. Diese Mästungen Sta^e habe^so nehmen sie ^
aber sind nicht einerley / noch über einen Kamm gescho- "nd Speck. Da hingegen rie/ungenSchweme von eu
ren / sondern / gleichwie die Länder mit Früchten / Ge- "em Zwey Zähren nicht wohl mästen / dieweil sis
wachsen und anderen Sachen nicht überein kommen/ noch ms Fleisch zu wachsen pAgcn. Dcchero werden sie
dieweil diesem jenes /jenem aber dieses mangelt/ also ist auch mitkeiner sonderlichen Mästung ^»liret/ sondern
auch darinnen nichts gewisses fürzuschreiben / sondern es man futtert und wartet ihrrr^ nur sonsten wohl,
bat sich jeder nach gemeiner Gewohnheitund kluger §.. 6.
Nachbarn Erfahrung zu richten. Unterdessen ist doch Man stellet gerne diejenigen paarweis nebeneinan-
nicht zu übergehen / daß einige die Mästung mit guten der / die von einerZucbt gefallen sind / und aufder Weide
dicken Trancken von Kleyen und darunter gemischten einandergewohnethaben / dann sie halten guteFreund-
aeschrottenen Habern oder Gersten anfangen / die sie schafft und p-r LompgFnie fressen sie noch eins so ger--
darnach mit Einmengung der Wein- und Bier-Treber/ ne / als wann sie allein waren. Sonsten unterschlagt
Erbsen/ Linsen/Ruben/und andern Sachen fortzusetzen man'den Stall mit Brettern also / daß sie einander

nicht berühren / aber dock im Fressen sehen und boren
Etliche / wann sie den Hanff wolfeil haben können/ mögen / welches viel zu ihrer geschwinden Fettigkeit die-

bedienen sich auch desselbigen / doch nicht änderst / als nen soll. Wegen
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Wegen der Zeit / da sie einzulegen sindVlHTsich^ >ii- '—
niemand etwas gewisses vorschreiben / sondern es stehet l!i>K?,^ ü.n «und l?eld - ^rücht^
b-v em.s,.dm W'Kühr / wam,» fcm SchwÄ w dÄ 5./L Mw-ch«uI^L
bm wl»^ D°ch/°--Wchch-i,zusagm,ist °«?d?s saN ' ai?m 7^
wm» ma» c« mch Zacobi rhul / da dir arift« S de / und bey wu men Wctt„>>>^
.°rb-»,Md0l-schwchr°KÄ-°nochnich-,ub-st-Ä Z->7L-^chÄ°.V^

DaöXc.Lapitel.

Von der SZweine Kranckheitm.

Innhair.

X. I. K<'nn»'t«1'en der gesunden und krancken Schweine. §. 2.
l>iselcrv»tiven wider der Echweinc Kranckheile». §.z. Jh<
re ^ranckheilen nebft den Gcgcn-Mitteiu werden erjchlet
und beyzebracht.

§. 1.

>O wohl als man gewisse Kennzeichen hat/
aus deren Gegenwart man den Schluß
machen kan / daß das Schwein gesund
seye / ajs da ist ein keilichter gedreheter

, Schwantz oder Schweiss; so wohl sind
- auch einige andere Stücke / aus denen

man ihre Kranckheit nicht nur allein muthmassen/ son¬
dern deutlich genug sehen und wissen kan. Dann wann
sie die Köpfe auf eine Seite hangen / und bald still ste¬
hen/ bald wieder niederfallen / so haben sie entweder das
Fieber / oder sie sind sonsten kranck: Wann man ihnen
die Porster auf dem Rücken ausrauffet/und unten dran
ein wenig Blut oder Fettigkeit Hanger / so ist dassetbige
Schwein nicht gesund : Im Gegentheil aber / wo die
Pörster unten an der Wurtzel / nicht biucig noch befleckt/
sondern weiß und sauber sind / so ist das Schwein gewiß
frisch und gesund.

§. 2.
Weil nun aber eines klugen Haus - Vatters Ver¬

stand nicht nur allein dahin sich erstrecken muß / daß er
weiß / wie dem kranckenVieh zu heissen seye / oder wie
dem Übel gleich anfänglich begegnet werden müsse: son¬
dern von ihm auch erfordert wird / daß er jederzeit auf
seiner Gewahrsam seye/und nicht allererst zu sorgen an¬
fange/ wann es die grosse Noth erfordert; also ist leicht
zuschließen / daß es hochvonnöthen seye/ vor allen der
plXservsriven zugedencken/ die wieder dergleichen Fal'
le re ommencjiret werden. Her: ^will be¬

hausen / daß / wo man Schwefel / Alaun/Lorberbeer/
eines so viel als des andern /undein wenig Camin-Ruß/
nehme/Ms zusammen in ein Sacklein lege/ und jahr¬
lich zu zweyenmalen in ihr Tranck hange / so verhüte
man darnmalle Kranckheitenunter den Schweinen.

Ich hade auch wohl gesehen / daß einige ihre
Schweine gesund zu erhalten / an einem /eden End des
Schwein-Trogs / oben in der Höhe / ein Loch geboh¬
ret Quecksilber hinein gethan/ und mir einem andern
hö^ernen dicken Nagel wohl verspundet/ die dann mir
hernach die treffliche Würckung dieses pl^lervurivas
nicht genugsam zu rühmen musten.

Das gemeinste ?r«krvsüv ist Enzian / so ihnen
vor allen andern Mitteln gut / und Nießwurtz / die man
ihnen im Anfang desBrachmonais/welcherder Schwei¬
ne Pestilentz ist/ mitMilch oder sonst einen Tranck ein¬
gibt ^doch muß man darbe» Acht baden / daß / weisen sie
sich dmvon übergeben/man siealsoba'd meinen andern

Stall thue/ damit sie den Wust / ihrer Gewohnheit
nach / nicht wieder in sich fressen.

Insgemein aber bleibet es darbey/ daß durch gu¬
te Wartung viel Verdruß und schad iches Unwesen
könne verhütet werden; doch davon ist schon in dem vor¬
hergehenden 81. Capitel geredet worden.

§- Z.
Ware es aber Sache / daß/ohngeachtet aller

Vorsorge/ sich dannoch einige Kranckheitenan einem
oder andern Schwein finden und mercken liessen / so
ist das beste / man zaudere nicht lange/ sondern man suche
auf das baldeste was darwider zu gebrauchen. Durch¬
gehend kan man wider alle ihre Kranckheiten Schaas-
Blut unter das Futter geben / und sie denselben Tag kein
anders Essen kosten lassen; oder man kan ihnen Roggen-
Mehl zu einem Brey kochen / und dreymal nacheinan¬
der fürgeben / doch muß man sie vorhero einen Tag fa¬
sten / und denselben / da sie diese Arzney eingenommen
haben / gleichfalls nichts anders essen lassen.

Absonderlich aber muß man den Schweinen/ wann
sie sich überfressen uns üdersoffen haben / daß ih¬
nen die Ohren erkalten / einen Schnitt in die Ohrezi
geben / daß sie bluten; das Blut sangt man auf / und
giebt es ihnen mit Butter und Brod / in einem Wisel»
Fell ein / so wird ihnen zu dem vorigen ^pperir wieder
verhelften werden.

XVider die L.aust nimmt man Gänse - Fett / oder
Lein und Rüben-Oel/ thut geriebenen Knoblauch dar¬
unter / schmieret die Schweine darmit/ und gibt ihnen
Lein Kuchen zu essen; man kan auch alt schwemm
Schmeer/ die man in einem Scherben hat/mit ein we¬
nig Quecksilber wrmengen/ alles zerstossen/undmit ei¬
nem Höltzlem hübsch durcheinander rühren / so wird/
nachdem das Quecksilber getödtet ist / das Schmeer
gantz blau darvon werden : Mit dieser Salbe schmiere
man die Schweine / die man aber vorhero wohl abba-
den muß / an den Orten / wo sie Lause haben / so wer¬
den sie bald vergehen.

Bißweilen bekommen die Schweine XVürm«
oder Mlaven in Vie Ohren / die ihnen rings umheretwas schwellen / und auf eine Seite hangen / wann es
ihnen aufbricht/so blutet es sehr; wo du nun dieses merk-
kest / so behalte sie zu Haus / und nimm Pfirfthing-
Laub / zustosse das zwischen zweyen Steinen/und drücke
den Sasst durch ein Tüchlein / thue Nieswurtz unter
den Sasst / lege die Schweine nieder/räume ihnen das
Ohr mir einem Holtz aus / und geuß ihnen dasselbe ins
Ohr. Doch muß man sie / weil sie sonsten/ in dieser
Kranckheit/ nicht gerne etwas anders essen wollen/mit
Brod speisen und unterhalten.

Einige kriegen die Braune / das ist / in dem Hals
entzündet sich das Zapffein / dardurcb werden dieLusst-
Röhren verhindert / daß die Schweine endlich ersticken
müssen / welches daher auch erkennen ist / wann ih¬

nen
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-m-r Ad» m,»r der Kmg«,, mi> darauf chnen dä« stecke,,, dl«.
^d Wai-

ZuAeitm bekommen ikzross-Gefchwür unten am Eichen-Brand «m, eheman es chnengibr? ode/man
Halse/von aussen/d.e man Rropfe nennet / wider die- S'bt'Wn Seiff.Laugen od^
ft^be mag man eben das gebrauchen / was wir wider die man Hände gewaschen / zu trincken 1^ ab ibnen ae.Braune recommen6.ret haben. chrotene Wicken e.n / d'as Sauch"o^l^Ä?-

Für das Lieber schlagt man ihnen die Adern unter ^
dem Schwanz. ist / wann man sie in die Mästung legen

Für die Mt'lyiucht löscht man von Tamarissen- m,> Ladung Schies-Pulver/ oder
Holtz glüende Kohlen im Wasser ab / und gibt ihnen Pulver purz.ret.
ftlbiges zu trincken. -^>n übrigen will jemand jederzeit sie vor den Pfin

Für die Pest / oder für den Umfall/ nimmt man " "ur ^rbe-r und we-ssenvon einem umgefallenenSchwein das Hertz heraus/ ^ ^davon etwas ein / oder
hacket es klein / vermischts mit Kleyen / und gibt es den ^'^er ^ und Alaun in gleichem

übrigen zu fressen/ ist ein bewahrtes Mittel. ^ vollgepulvertenFeuer-Maur-Theils Sau-Hi^en / so bald ein Umfall unter die und untermisch/undmengees wohl
Schweine kommet / zerhacken das Kraut und Wurtzel '^en msGetranck/doch daß es
von der Mödelger / und gebens den Schweinen unter ^^'lcher werde / so sollen sie nicht
ihren ^ranck. «eieyruey psinnig werden.

Andere nehmen aufein Schwein/wann es kranck ^
wird / ein Sacklein Nießwurtzel/ ein Quintlein Lorbeer/ NNMet*cklMaM
ein halb Quintlein Schwefel / ein halb Quintlein Kres-
sen - Saamen / und auch so viel / als ein halb Quintlein Über
geflossene Venedische Wissen / und geben ihme alles in Die Abhandln,«nn d-r
süsser Milch zu trincken. Es wird bey einem Schwein, V0t! vek ^HMlN,
Umfall als ein dienliches und probirtes Mittel vorge- SUeyt.
tragen / doch mit voraus bedungener Lxceprioo der ^ ^^ ^ Cy ue^ Schrveln - Aucht haben wir zusehen i.)l^Ut>rli / »»-»« .. .^ ^
trachtigen und saugenden Schweine / denen'es leicht- MM ^ V' -
lich schadet mogte. AA die Nuybarkelt der Schweln / und dann

Das Ranck-Rsrn gleichet einer weissen Erbsen «ckak,-» befahren habenden
oder rundenBlattern und bekommen es die Schweine in- 5-,- ^ ^..a'^ ^luybarke,e desselben / hat sich
wendig am Mau!/ oben am Gaumen in der dritten Staf- dak?^ ^ Endzweck vorgesetzet/
fel: Es ist ein gefährliche Kranckheit / die ihnen um die aber / erschlachten will / oder
Erndte Zeit / wann grosse Hitze einfällt / gar aussatzig sten ^all fa» ?r n?.^"^, <elbige zu verkauffen. Im cr-
ist / und mit der / von einem krancken Schwein / leicht- s^n^rn ^in^le Zucht von denenselben/
lich eine gantze Heerde kan angestecker werden. Man Schund,« , Schmeer/LVürst/Fletsch/
nimmt es den Schweinen also Sie werden nieder in w-nk>»n / Haushaltung nützlich an-
die Erden geleget / und wird ihnen ein Prügel oder 5 ^ csp. 4. n. 24- 6c
Knüttel überzwercb in das Maul gesteckt / damit sie es waki'm^ ^ beobachten,daß er sie
geöffnet lassen müssen : Hieraufschneidet man mit ei- , welches dann unter
nem spitzigen und scharffen Messer rings hemm um das er sie wokl besckehen kan; Wann
weisse Gewächs ins Fleisch / und gra bet es also heraus, Ve ^ selbige/ wann
Man muß aber klein geflossenen Ingwer und Ofen-Ruß End er d m, e A einschlagetZu welchem
bey der Hand haben, damit man es vermengt in das ae- em Lorlt Her^n gemeindlichwo solches
machte Loch flreuen oder stossen könne. Will man ihm ^ gewisses U?ayo Geld oder
auch taube Nesseln in den Tranck legen / so ist es desto k^ni!in«» Davon wir bey der Ab-,
besser. yanotling vsn den Waldungen / csp. 4^ § 4. ,n kn.

Hierauf sperret man das geschnittene Schwein in ^ S^andeis t'aben ; V^edner.
einen Stall absonderlich/ und/nach ein paarStunden/ , / ^.'r-Recke. 1 '7- Und dannwartet man,hm mit einem guten Getranck auf, so wird ^ ^r gewöhnlichen Haus¬
es sich nach und nach bessern. ' ^um-mng / umer dm H,-ren zur Wand gehen lassec/

Was endlich die pfinnen anbetrifft/oder die weisse Srädrei/und 3«"^"
runde Kornlein / die sich allenthalben in bem Fleisch bcr- ^>ecrdcn Sckwe'» v Ä gantze
vorthun, so rükren dieselbige so wohl von ih?er narür- W?n/v^n ^ w-w- qetrie-
lichenUnsauberkeit/als auch von den feuchten stincken- nen eiqeienRichter ! c"' '"Rom ei--

den Malen Her, indenea de» nnanchem unsaudern ?a7°7u"^A /
Schwein-Nickelliegen müssen. Es ,st leichtlich m er, l.it> ,» c 2^ n ^ ^Kc>io5-.n. 8./ v.
kennen/ welche unter der Heerde mit dieser Kranckheit bey 5en> lre ^c! u k ^r i ^

behafftet senn - Dann an denen werden sich ausder 8un- uncer das i-, ^ ^»c^wcln
gen schwartze Blätterlcin/ und eine heiffere/ raube Sttm- wcydcr/ zehlen soll --

me finden/es komt ihnen ganz sauez an ausdiehindezn^üs-^quil und so!^?^/ .>

f- ,ul!-tt-°/unddi°P°M,dremanihn°n.wW«nd.n Im / weilen di-'Sch^'NA^K'NA V0!'.z
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vom Gras und grünen Kräutern nähren / sondern meh- zum Haus. Gebrauch / und Unterhaltung der kamills

rentheils E-cble-, / Korn / und anders Gerraid / nicht gehören / gezehlet werden / Zcbneiäev^. sci ru. Ink

weniger auch das Gespielicht tt. fressen, vicj. ttoromzn- »ereciic.. czu« sd mrM. cieti-runcur , rubr. rle luccels.

nus ÄlleZscus abttsrppreckco sä pr. Ink. sä I^.äquil. inrer V.Li U. 0.42. Le Lerlied. p.z. concl. 48. n. 19.

n. is. Oder / weil sie nicht wie andere zahme Thier/ so K20.

lang sie leben / Nutzen geben; Noppius sä §. i. lalt.aä Ehe und bevor aber die Mästung vorgenommen

I.. ><zuii. Oder endlich / weilen sie einiger Massen eine wird / müssen die Schweine/besage des VII. Cap. die«

wilde Natur an sich haben / und sich nicht gern / wie sesBuchs/verschnltten werden. Dahero dann die Frag

anderezal?me Thier/fangen lassen / viri. kelrmsnn. rr. entstehet/ ob tue Schweinschneider zünfftig/ und

rie inclus. snimz!. csp. 20. Welchen Streit hernach- entweder vor sich eine Zunfft anstellen / oder sich

Mls Kaiser ^ukinisnus in §. I. Ink. sä l.. ^czuil. aus- zu einer andern Zunfft schlagen können ^ Welche

gehaben / säci. I. s<-rvi5 lezatis. 65. Z.4. tf. cle leg. z. Lrag^nsnusks/eruz inl'r. cieLollegüs Opjf. czp.

Und waltet heut zu Tag hieran um so weniger ein Zweis- 6. n. 2z 6. zwar deßwegen vor überflüßig halt / weiln

fel/alsgewiß/daß auch die Schwein (vornemlichwann es m einem ^and nicht leicht so viel Schweinschneü

man die Zucht von denselben betrachtet) einen grossen der geben wird / die eine Zunfft miteinander bestellen

Nutzen geben / viä.ttsrppr. c.i. Vmn. scl §. 1. Ink. scl könnten / gleichwohlen aber ist er der Meinung / daß

I.. ^qm!. n. I. I'komze cle noxz snimal. csp. 16. n. ihnen / solern vielleicht eine solche Anzahl anzutreffen/

29. k seqq. »über, in prg-leÄ. sä lntt. tl t. cie l^eZg dieses nicht zu wehren seye; wann sie sich aber ja zu einer

^quil. n.!. L: l'sbor. cle/ure 8oc>6. cap. 2 §. 5. N.4. andern Zunfft schlagen wollten / müsten sie der MezF

Immittelst kan hieraus die eigene Bedeutung des ger -Zunffc einverleibet werden / als mit welchen sie

Viehs erlernet werden / welches darzu dienet / wann am nächsten übereinkämen / auch noch vor barmhertziger

entweder eine gewisse Straff von denen Lcscucis auf als diese zu halten waren/ indem sie nur die Schwein

den von dem Vieh gethanen Schaden gesetzet / oder ei- csttriren / diese aber solche gar umbbringen; zugeschwcü

nem im l'cksmenc das Vieh mit ßenerslen Worten gen , daß ihr Dienst dem gemeinen Wesen sehr nutzlich

vermachet / oder auch jemanden die Gerechtigkeit / das jeye/ vici.l. cletusr .sie selbsten auch so gar von de-

Vieh auf ein frembdes Gut zu treiben vergönnet wird, nen Fürsten gedultet/ und mit einem jährlichen Lohn un«

ci.!. 6 s. §.4. if.äs leZ.z.^clct.Lcbneicjev^m.pr. 6c §. l. terhalten/ auch unterweilen mit gewissen Freyheiten be»

Ink.äel^ege^quil. n. 9. L:?err. (Zreßof.l'kolol. 8.^. qabet würden. .Diesem seye aber wie ihm wolle/ so halt

u. ilb.4. c. »8. 0. ?. lind sothane Mast-Schwein doch Lrrxcklus in ulu modern. 77. tic. äe bis,lzui not.

werden/ nach Sachsen - Recht / unter das Mußcheil intam. §. /. davor / daß obgleich der Schweinschnei-

gezehlet / und unter der überlebenden Wittib / und des der Dienst nichts unehrliches seve / weilen er aber doch

Manns verstorben Erben getheilet/ ob sie gleich noch unter die schlechtesten und verächtlichsten Verrichtung

mcht zu der Zeit / da der Mann gestorben / geschlachtet gen mit gezehlet würde / als könten die Schweinschnei--

worden / vici. Land -R. lib. I. srr. 24. Dann ob gleich 0er/ (wo Nicht die Gewohnheit es irgendwo anders mit

die Ausleger des Sachsischen Rechtens dieses gemei- sich brächte) unter die Handwercks-Zünffte nicht

mglich aus diejenige Mast - Schwein rettrii-Airen/ gelassen werden. Dahero dann die lurittische kacul.

welche zu der Zeit / da der Mann verstorben / geschlach- eätzuFranckfurtanderGderden2z .OÄobr. 1669

tet und getheilet gewesen / kortckl?. äe »rr. nachLürstenwald hierinnen folgendes kelponlum ge--

19. n. I. ö! Lerlick. p. z. concl. 48. n. 27. so hat doch schicket : VOeil aber dannoch die Bierbrauer^Gül«

diese R.eKri<Aion nicht allein keinen Grund / sondern es de ein <7oütZium KonejWmum (das ist / eine von den

ist derselben auch der vorslleKirte^excus mdemSäch- ehrlichsten Zünffren ) darein sich die vornehmste

fischen Land-Recht. l.ib. i.srr. 24. pr. zuwider/wann Durgcr bey euch begeben ; des Schwemjchnei«

daselst also kacuiret worden; Zur Morgengab gehö- ders Verrichtung aber an sich selbst ein

ren alle Leld - Pferde/Rinder/Ziegen undSchwei- ( das ist / eine verächtliche L.ebens--Art)

ne / die vor den. Hirten gehen; gemäste schwel- dessen sich gedachter Schweinsthneider bey euch

ne aber gehören zu dem 5Nußchell; daß nun diese annoch jeyo würcklich gebraucht; auch in denen

Wort auch von denjenigen Schweinen / so noch nicht Reichs -Kressen die Schweinschneider vor Aunffe-

Acschiachtet worden / zu verstehen seyen / kan aus dem mkßig biß äsrc» noch nicht erkläret / so könntee

Gegensatz mit denen zur Morgengab gehörigen Schwei- ihr nut Recht nicht angehalten werden / gedacht

mn genugsam abgenommen werden- vi-j. t-n Schweinschneider / »n euer ZSierbräuer Gülde

Zpr. ime »s. p. z. Lonk. Zs. riet. 2. Weßwegen dann einzunehmen/ sondern hättet euch deßhalb an ge«

die Schspffen zu Leipzig snao i6z-. in einer sol- bührendemOrt zu besthwehren genügsameUrsach.

chen Begedenheit also gesprochen: Seyd ihr nach Ab- V.R V?. Wiewohlen belobter auch dieses

sterben eures Iunckern / nebens dem euch ausze- mit snneHi'ret/ daß es in der Mlarckt Brandenburg

machten Z.eibgeding / auch eure weibliche Gerech- einige Städte gebe/wormnen/ Krafft einer bißherigen

tigkeit / an Morgengab / Gerade und tNußtheil/ Gewohnheit / die Schweinschneider in die Brauer¬

aus seinen Gütern zu fordern Vorhabens :c. So Zunsse aufgenommen werden / auf welche Gewohnheit

gebühret euch zum Mußtheil der halbe Theil aller auch vorberührte lurik sche 5acu!tät zu Frankfurt:

gchosften Speis am VOein/Rorn und dergleichen gesehen/ als dieselbe »nno 1679. im Monat ^un oaus

ViÄuzlien/ so wohlauch derMast- Schwein /ob der Stadt Manöver cOnlulirr wurde : Ob ein

sie gleich noch leben und ungeschlachtet seyn / sd Schvoeinschneider mit unter die Schützen - Brö--

nach dem dreyßigsten übrig und vorhanden. V. der aufzunehmen seye ^

R .vl). vici. L!grp?ov. c. l.n. 9. Und unter solches Ein andere Bewandtnus hat es mit der Schweiz

Mußtheil müssen auch nochsermr dieVOürst/ Schul- schneider Rindern / welche mit der kiacul ihrer Eltern

tern/ Speckseiten / Fleisch / gesalyen und ungesal-- nicht behafftet / srZ. I. 22.. L. rle poen. in die HandF
zen / Schincken / nebst allen andern ViÄuslien / so rvetcks-Zunffe wohl aufgenommen werden können;

Ssssss weßwe-
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weßwegen die vorangeführte ^urjkische zu einige Verwahrlosung beschehen / sie den dadurch

^rancdfurr aono i böI. den i z. November in emer verursachten Schaden ersetzen müssen/per §.7. Inst. l. 7.solchen Begebenheit nacher Ruppm folgender Massen t. ö: 1.8- ff. sä l.. ^czuil. nee non l. 152. äe k.. 1. Die
gesprochen : <l>b gleich eines Schwein jchneioers unversehens Zufall aber haben selbige/ (sofern sie solche
^andwerck von den mcmsten Rechrs - (veleyrren freywillig auf sich genommen) feines weges zu ver-

jncerGenera ( das ist unter die veracht- antworten/ per I. 2z. ff. 6e /. j 6. L. cis pign.lichen Gebens Areen) gerechnet wird/ dieselbe auch ^ l. §. 2. ff. locari. Und so viel von dem ersten Lall/
an allen Orren nicht gerne m dle Sünffcen pflegen da der Haus-Vatter d»e gemastere Schwein m sem
eingenommen zu werven. Dannoch aoer weil M. zu schlachten Willens ist.

S>. sich sonst allemal bey euch wohl verhalten/ und Im andern Fall aber / da er nemlich selbige zu
deßhalb in die Zahl der Bürger und Brauer aus- verkauften vor hat / kan er sich ebenfalls hierdurch einen
genommen / auch bey jederman gelitten worden/ grossen Gewinn machen / Xlock. tib, 2. cw -erur. csp. 4-
wie dann auch an sich dergleichen Personen mcht „.75. Er muß aber hierbey wohl zusehen / daß er eine
infames seynd / so ist hierrnnen billtch eines jeden gute / richtige / gesunde Waar/ ss Rauffmanns--
Orts Gewohnheit zu 2l,cen6>ren ; Und obgleich Gut ist / verkaufte / Massen er andergestaltenleiden
nicht beygebracht werden könnte / das) jemals ein müsse / daß ihm seine krancke Schwein wieder heimge-
Schweinschneider / so lang er sich seines Hand- schlagen / oder/nach bcwandten Umständen/der Kausf-
wercks gebrauchet / in andere Zünffc wäre genom- Schilling entweder zurück behalten/ oder, wann er schon
men worden / so könnte doch dieses aus eines bezahlet worden/wiederumabgesorderl werde/wofern
Schweinschneiders aus rechtem !Lhe-Bett erzeug- nur diese Mangel und Fehler schon zur Zeit des (^on>
te Rinder / wann sie sich wohl verhalten / und ihre rrsÄs an diesem Vieh gewesen / und nickc erst nach sol-
yebührende L.ehr-I»chr ausstehen / nicht gezogen chem an dasselbige gekommen sind / allermassm m die-
werden/climso^^umoMcl«mfare»rk5M«m.^-!^-opi.sem letzten Fall / wann nemlich die Schwein übmrie-
jicio no» »0» das ist/ tttdeme ben worden / und in die Hitz gesoffen / oder auch auf der
die verächtliche Verrichtung eines Vatters / den Weyd vergifflere ungesunde Kräuter gegessen / mithin
Sohn / welcher sich einer solchenVerrichcungnicht hierdurch anstößig worden / der Verkaufter solches mcht
unterziehet/ nicht verächtlich machet. Lsrp?. parr. 2. zu verantworten hat / wie und welcher Gestalten aber
r!ec. l 12. n. IZ. k 14. daß also gedachte Schwein- solches zuerkennen / und wer darüber zu juciiciren HM
schneider Rinder/ billig vor Zunffr mäßig zu er- solches ist von uns bey der Pferd-sucht csp. 24.
kennen / nnd zu allen ehrlichen Gewerben und 25.6^26. (da wir auch von den Mängeln undRranck-
Hanthierungcn zu zulassen/ V. R- W. (- onf. Scr/. k. Heiken des Viehs gehandlet) weitlaufftig erörtert wor-
cir. I. § Welchem auch die Schöpfen zu Leipzig den. Begleichenhat auch der Ve»ümffer hiervoe
beypflichten / als von denen anno 1651. ,m Mi-N.il nicht ;u stehen / wann der Fehler so beschaffen / daß er
äu^uiio in eben einer solchen Begebenheit also gtspro- in die Augen fallet/ und mit leichter Mühe gesehen wel¬
chen worden : Se-od ihr zu Tannen-Rhoda/ einem den kan / massen dann der Kausser sich selbst zu iwpu-
Srädtlein im Fürstenthum'Weimar gelegen von riren / daß er die Augen nicht recht aufgethan. 1.1. §. i.
ehr'.ichenLhriftlichen «Litern gebohren: und habt ff. ^Lclil. ^6ci.g!off. sur. Lsxon. sö are. 97.
nachmals in euren jungen Jahren zu iLisenach das idi: und dieses ist zu vernelMen von verborge»-n
Norckyöllzen gelernet/auchnach ausgestandenen Wandel / der m,schaulichwäre / oder unsichtig:
L.chr-Jahren das Meister- und Burger-> Recht Woraus dann abzunehmen/daß/wanneinem Metzger
erlanget / und eine geraume Zeit daselbst euch auf- ein Schwein / so dieFinnen hat / verkauftet worden/
gehalten/ nachmals aber > aus gewissen Ursachen/ der Verkaufter vor sothanen Fehler nicht stehen dörffe/
um eurer und der eurigen bessern LVohlfahrtwil- Massen derselbige von den Schwein-Schauern/durch
len / mit der Obrigkeit gutem tLrlaubnus / von Aufmachungdes Mauls / und Besichtigung der Zeug
dannen weg / und nach Langen «-Salza begeben/ mit leichter Mühe wahrgenommen werden kan. viel.
all)a ihr gleichfalls / gegen Anlegung gebührlicher Loler. p. 2. clecis. 228. n. y öc ult. Sc Kicke. p. 2. clecii.
und schuloiger Pflicht / das Burger - Recht erhal- 95. n. 25.
ten. Ob nun wohl etl che Leuch wegen eurer Dahero dann die Schöpfen zu Leipzig »onv
Handthierung / euch und euren Rindern eine 1627. im Monat , in einer solchen Begebenheit
cul anhängen / und ehrlicher Zünsft und Aemter also gesprochen : Obwohl sönsten diejenige / so ein
nicht fährg oder tüchtig erachten wollen. Dieweil untüchtig Vieh verkausfe / Rauffern das Raufst
aber dannoch eure ^>andchierung in Rechten nir- Geld wieder heraus zugeben verbunden / dieweil
vends verboten / oder sonsten zu befinden / daß ihr aber dannoch /elbsten berichtet / daß man a»?

diejenige / so solche treiben /vor unrichtig zu ach- dem Schwein / st von Melchior Rnmeln erkaufst/ten / nach mchrerm Inhalt der »berschickten Bey- die Finnen sehen und spüren kan / nnd ihr gleich-
lag und ihrer Frag. So möget ihr auchzu Aemb- wohl bey iLrkanffung dessen nicht Acht gehabt;tern nach Beschaffenheit derselben/ wohl gezogen/ so habt ihr euch selbsten die Schuld billig zuzu»
und euren Rindern in ehrliche Zünfft und Innun- messen/ und seyd demna^) das Ranff. Geld vom
gen sich zu beheben / mit Bestand Rechtens nicht Verkauffern zu fordern nicht berechtiget. V.R U?.

verwegert werden. V.R.W, ^clci. /^cirian. Kayer. vi6.t?srp?./pr. soienl. p. 2. z^. rief 16. Mes-

in l'yrone csp. 6. F. 8. n. 266. leqq. in specie verü. wegen dann in Wohl - bestellten R .cpub1iczuen Über der<

k.ickrer. p. 2. <lecil. 80. n. n. in kn.öc I-Iskn. gleichen Vieh nickn allein die Scbau pfleget gefüö<

scj rir. kie k!>i, qu! not. infam, n. 2. verb. rer zuwerden/ vicj. Ke/orm. der Stadt NürnberI.in kr.e.Immittelst aber ist von diesen Schwein- rir. 16.1..z.rubr. von Fertigung der pf-rd/Schwem
schneidern zu mercken / daß / so durch ihr Verschul- und anderer Thier. §. kn. lrem Ke/«,r??zs/. derS^dt

Franck--
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^rancksurc. ?. 2. "c. 9. /. 7. sondern es ist auch emi> demnach dem Grund --oderForst -/,er !N/ nach demje-

ger Orten Herkommens / daß der vertauffcen nigen Werth/nach welchem die Eichten zu der Zeit/da

Schwein -halber/ auf eine gewisse Seit die Wehr- sie von seinen Schweinen gefressen worden / Hurren an¬

schaffe geleistet werde, vici. der Stadt gebracht werden können/hinwiederum ersetzen muß. vi6.

Nürnberg, c. i. in verb. würden dann Schrvetn/ Oiliencjorp. clsss aÄ .6. srr. ^9.. n 6. Zu welcher Eri

oder andere dergleichen Thier / so der Schau be- setzung auch derjenige gehalten iji / der die Frücht/ so von

dörffen/ verkaufe/ so sollen sie durch die Schau seines Nachbarn Grund und Boden von denen hember-

dem Rausser gefertiget werden / und die Währ- hangmden Bäumen/aufden Semigen gefallen/von fei,

schafft vierzehen Tag /wie oben laut/bestehen. Irem, nen Schweinen auffressen lassen / v. i. qui servanclarum.
der Stadt Franckfurt. in verb. Schrvein 14. F. 5 tk. cle ?. V. vlclenciorp. c. l. ,'nrer sKn.

und andere Thier / so mit der Schau pflegen ver- remecl. n. I. öc V ^ei-enegZer. ljs 5erviruc. Oissc- r. 4.

kaufst zu werden / ob gleich diestlbige Schau ge- csp.6. §.22. Wiewohlen auch der ^irt/ wann nem-

fchchcn/ so soll doch der Verkaufter/bey uns her^ lich durch sein Versehen etwas dergleichen vorgegan¬

gekommenem Gebrauch nach / wann solche gen / zur Ersetzung des Schadens angehalten werden

Schwein zum iLinlegen und der Mast verkaufst kan. ^err.^cetzor Ikoldi^n. 5. /. U. , z. c. 24. n.z.

»vcrvcn/ aufvier Wochen lang/ wann sie aber zur sondern eskansichauch solches alsdann zutragen/wann

Schlacht verdaufft / auf dre'f Tag lang / Wahr-- die Schrvein auf ein srembdes Gut getrieben worden/

schafft zu thun schuldig seyn. :c. und auf demselben/ oder auch aus dem gemeinen Weeg

Sonderheitlich aber haben sich die N7ezger vorzu- ^urchihr gewohnliches Herumwühlen die Felder und

sehen / daß sie kein ungesundes und kranckcs ^chwei- ^5" haben / davonvon uns bey dem z r

nen - Fleisch verkaussen/ auch solches nach dem rechten , "Uchs. §^4. veri. absonderlich aber ge¬

Gewicht geben / allermassen wir an einem andern Ort buyrct sichs. zc. gehandelt worden ist.

bereits erinnert haben. Welches eben auch die Ursach ist/ Endlichen ist von den Schweinen zu mercken / daß

warum vor diesem die Romer dem l^XteHo urbis, oder von denselben auch der Zehend nach eines jeden Orts

ihrem Stadt-Vogt/ die Vorsorg und die Aufsicht über Gewohnheit / das ist / je zuweilen m warur», zuweilen

denSau-NIlarckt und das schweinene-Fleisch auf- aber in Geld zu bezahlen seve / gestalten dann hiervon

getragen / damit nemlich allen Betrügereyen vorgebeu- I^ocliuz in seinen Amnerckungen über des ^oh. von

get werden möge/ gleichwie solches ex l. 1. §. 11. cle Werudtle Aehend - Recht, lib. 2. csp. i. ^vzekivne s«

vKc.pr«seÄ.url,. abzunehmen ist. ^6. Lsiviu. I.exi- versOecim« iuccu/.irum.S^c. bezeuget/daß in Bayrn/
co Juris voc. ?circiasrii. Scc. und m der Obern - Pfaltz allzeit das zebende Stück qe-

Gleichwie nun von den Schweinen jetzt-gedachter reichet werden müsse: Da hingegen in seinem

Massen ein grosser Nutzen in die ^>a»ßhaltung geschaf- Zeycnd Recht, ^gp. s.

fet werden mag- Also kan sich auch ein Haus-Vatter darthut^/ daß einiger Orten ,e zuweilen von einer Bur,

jezuweilen durch seine Unvorsichtigkeit einige Gefahr und ds em ^chwem / oder auch . s. Kreutzer entrichtet wer-

Schaden zuziehen / welches nicht allein hicrinnen besch'.e- ^ ^ ^'' '^'ne smfein^s ^den Orts

her / wann er selbige auffrembde Felder und Höltzer trei- G^wöhnheit yaub^achlich zu sehen ist-,

den lasser/ mithin hierdurch verursachet / daß selbige conl. 25.n. z6.

durch Wegfressung der Eichleu / oder in andere Weege ^

vicht geringen Schaden thun/ dergleichen Schaden er :o:

-SH-sT-chZ-Z-Hl-

SS6666 2 Das
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